
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Volksfreund. 1901-1932
1931

120 (27.5.1931)



’ UU/i

n
'

fflQQSBBBHKHQING F Ü R D AS ! WERKTÄTIGE
Ormoinormroifo « • MD » »ler* U« I«ftei 12 Pfnmlg.
XX lljciycl ly lC11C ^ SktagiM « * Pf« »!- . Bl« JUflanw -StHfim«*««.
jdl« 00 Bft^ » B«t BMotiilMI * •*«* »ach ! « !(. tar M SfaftMntalt»»« *n
3»thn «»)i«ta . M («cht*l4<« B«Mkn ( >- » MMn oofcCT2r»I> tritt • «Erfüll»»»»-
Kt tmt G«rtcht»»a»d « Jtori »(«t « US . # $ 4i »t »«« S ») tlt «»-I (aiMtK « * M « »KM «»»»,

Nnlere wöchentlichen Deilsgen : Keimst unv WsnveoZ
Anterhsltung , Willen , Lunk / Ko?i»liLilches Juno
Ate Mutzeltunde / Dport «nv Kptel / Die Welt der .

iEQMEK
moaMttVt 2J0 Start » VH»« 3»)Maag 2J0 Start o varch Mc Paß

JlvU > 2M Start « O»^ to«rta»f lOpß-m- , -> Srfcytot ? >»at wt>ch«»tt!ch
r 11 St « « pafqch «<Na»t» 2060 ftartmt « • ®*fcWNt «<>« not S -daMa» - Sotto"

| i 1 T .
~ i~r || | » • 3* ml KBO n > roa o S iBrt»— t Aval-» - Svtat , tzoop«.

ta»*« * S ^Sota«. 3ogMaartk»6« 22; RopaU Sofa# ra6» 2; OQtata»» « ■»»■*1 >««tl« »

Hummer 120 Karlsruhe . Mittwoch , den 27 . Mai 1931 51 . lahrgang

sehr bedenkliche Notuerordnungspiine
Ubbatt der Sozialteistungen - Nbbau in Ländern und Gemeinden - Veschüstigungssteuern - Erhöhung der

Veiirüge für Sie Arbeitslosenversicherung
Die Reichsregierung beabsichtigt , wie der Presiedienst der

Zentrumspartei " mitteilt , von der Sparermächtigung
»es Reichstages in der Form Gebrauch zu machen , daß sie an
dem Etat insgesamt Ausgaben im Betrage von 200 Mil¬
lionen Mark streicht . Davon sollen 50 Millionen auf den
Etat des Reichswehrmini st eriums entfallen . Bon
welcher finanziellen Auswirkung die Pläne der Regierung
zur Reform der Arbeitslosenversicherung sind , läßt sich zur
Zeit noch nicht übersehen . Die Art dieser Reform umschreibt
der Pressedienst der Zentrumspartei wie folgt :

„Obwohl das Gutachten der Braunskommission noch nicht
vorliegt , hat man doch über einen Vorschlag schon ernstlich
beraten , der dahin geht , die Krisen - und Wohlfahrts¬
unter st ützung zu vereinheitlichen und dafür die
Gemeinden entsprechend zu finanzieren . Das würde eine
Erweiterung der Vedürftigkeitsprüfung
dringen , mit anderen Worten , die Prüfung wäre dann schon
vorzunehmen , wenn der Arbeitslose aus der eigentlichen Ar¬
beitslosenversicherung herauskommt und nicht erst beim Ueber -
gang von der Krisen - zur Wohlfahrtsfürsorge . Man erwartet
hier grössere Ersparnisse . Schliesslich soll eine Neurege¬
lung der Unterstützung der Saisonarbeiter etwa der¬
art erfolgen , dass die Sätze denen der Krisenfürsorge
angepasst werden . Ebenso spricht man davon , dass für den
Fall , dass soziale Härten vermieden werden und ein ausrei¬
chender Verdienst da ist, in den leichtesten Fällen auch die
Kriegsrenten eine Kürzung erfahren sollen . . .

"

Interessant und bemerkenswert ist die Stellungnahme des
Pressedienstes der Zentrumspartei zu der bevorstehenden
Cenkungsaktion des Reichskabinetts in nachfolgendem , haupt¬
sächlich an die Adresse Bayerns gerichteten Passus :

„Was man in der Oeffentlichkeit nur Al oft bei der Beur¬
teilung und der Kritik an den Senkungsmassnahmen des

Reichskabinetts unberücksichtigt lässt, ist die unumstößliche Tat¬
sache , dass keineSparaktionundkeineStellung -
nahme dauernden Wert haben kann und
haben wird , wenn nicht Länder und Gemein¬
den dem Beispiel des Reichs folgen und gleich
rücksichtslos diese Sparmaßnahmen durch¬
führen . Jedes Land muß durch seine Regierung und sein
Parlament den Notverordnungen des Reiches gleich bestim¬
mende Sparerlasse anschließen . Das trifft insbesondere die
Verwaltungen in den Ländern und Kommunen . Wir
können uns den Luxus nicht mehr weiter gestatten , daß in der
Zeit , in welcher Länder und Kommunen vom Reiche Hilfe er¬
heischen, sie sich andererseits auf sogenannte Hoheitsrechte der
Länder stützen und Maßnahmen , von deren Notwendigkeit sie
eigentlich überzeugt sind, nur deshalb ablehnen , weil das ohne
jene „Hoheitsrechte " etwa gefährdet erscheinen könnte ".

Inwieweit die Regierung die Länder durch die neue Not¬
verordnung zu ähnlichen Maßnahmen zwingen will , wie sie
von ihr für das Reich beabsichtigt sind , läßt sich zur Zeit noch
nicht sagen . Ueberhaupt scheint man hinsichtlich der neuen
Notverordnung über die allgemeinen Erundzüge noch nicht
hinausgekommen zu sein . Außer einer Beschäftigungs¬
steuer , von der alle Beamte und Angestellte über
einen bestimmten Gehaltssatz erfaßt werden sollen , steht neuer¬
dings noch die Verdoppelung der Zucker st euer im
Vordergrund der Erörterungen . Außerdem ist die Erhöh¬
ung der Beiträge zur Arbeitslosenversiche¬
rung um ein Prozent in . Aussicht genommen .

Mit der Veröffentlichung der neuen Notverordnung ist nicht
vor der Abreise des Reichskanzlers und des Reichsautzenmini -
sters nach Chequers zu rechnen . Die Fertigstellung dürfte bis
dahin jedoch erfolgen .

Weifet der
Zweite Mann #

Deprimierte Dürfe
, Das Berliner Tageblatt meldet : An der Dienstag -Börse
war die Stimmung im Zusammenhang mit den Meldungen
»der erneute Bankschwierigkeiten in Deutsch -
Österreich und den wiüier matten Schluß der ge¬
orgen Neuyorker Börse außerordentlich depri¬
miert . Da dem teilweise erheblichen Angebot keine entspre -
M

«nde Nachfrage gegenüberstand , bedeckten sich die Makler -
>stseln mit Minus -Minus -Zeichen , und die Kursverluste
betrugen in einigen Werten 7 bis 10 Prozent .

keine deutsche Unleitiepläne
Berlin , 26. Mai . Zn der Meldung de, „Daily He-

r »ld- über eine geplante Anleibe an Deutsch Nt nd in
.

&* von 2 Milliarden Mark zur Behebung der augenblicklichen
^

" tschaftlich,„ Schwierigkeiten nnd zur Ermöglichung der weiteren
' varationszablnngen erfahren wir von unterichteter Seite , dab

hefigen amtlichen Stellen von einer solchen Anleihe nichts
k a n n t ist . In politischen Kreisen ist man der Auffassung, dab

*,n* derartige Anleihe keineswegs die geeignete Möglichkeit
Lösung der wirtschaftlichen Schwierigkeiten und zur Regelung

1 Arparationsfragen wäre .

Französischer Sozialistenkongresi
Sm -

0**
-
8’ 26. Mai . (Eig . Draht .) Der Kongreß der französischen"

^ allsten setzte am Dienstag die Debatte über die Landesver -

k,
? 'Nmg und die Abrüstung fort . Abgeordneter Locquin er-

ftr/i»
' **** wirksamste Mittel gegen den Krieg sei der Eeneral -

sti m
c*n "^ gemeiner Volksausstand . Die Ursache aller Kriege

So '
^

f. . ^ winnsucht der Schwerindustrie . Deshalb verlangen di«
" allsten die allgemeine und gleichzeitige Abrüstung . Abgeord-

.. et Vernarb » Ferron , einer der sieben Parlamentarier , die

bei der Zolldebatte für die Regierung gestimmt haben , verlangte ,
datz dem Völkerbund eine internationale Streitmacht zur Ver¬
fügung gestellt werde, und dje fakultative Schiedsgerichtsklausel
in eine obligatorische umgewandelt werde. Der Delegiert « l « B a i l
wandte sich gegen die These, Paul Boncours von einer inter¬
nationalen Armee . Die Abrüstungsfrage beherrsche das Problem
der Landesverteidigung und müsse den Mittelpunkt der Ent -
schliebungen des Parteikongresses bilden .

In einer geheimen Nachtsitzung , die von Montag abend bis
Dienstag morgen um 5 Ubr Lauerte , bestätigte der Kongreß di«
Wiederaufnahme des Abgeordneten Uhry in die Partei . Uhr»
war von seinem Bezirksverband im Verlauf eines lokalen Kon¬
flikts ausgeschlossen , von dem Schiedsgericht der Partei jedoch wie¬
der ausgenommen worden.

£e(|rertugun $) und Lehrerbildung
Frankfurt a .M ., 26 . Mai . Auf der Vertreterversammlung

des Deutschen Lehrervereins wurden heute zwei
Entschließungen angenommen .

In der Resolution zur Schul - und Beamtenpolitik wird von
der Reichsregierung verfassungsrechtlicher Schutz
gegen Eefinnungsdruck und Willkür verlangt .

Die zweite Entschließung tritt erneut für reichsgesetz¬
liche Regelung derLehrerbildung nach den For¬
derungen des Deutschen Lehrervereins ein .

Nach mehr als siebenstündigen Verhandlungen wurde die
Versammlung , die von 509 Vertretern aus dem Reiche und
Oesterreich besucht war , geschlossen.

Bor dem Rücktritt Pacellis ?
Rom . 26. Mai . (Eig . Draht .) Die Blätter melden am Dienstag

wiederholt übereinstimmend , datz der Rücktritt des Kardinal -
Staatssekretärs Pacelli unmittelbar bevorstehe. Als fein Nachfolger
sei Unterstaatssekretär Bizzardo bereits bestimmt.

Regierungskrise in Oesterreich
Von F . Austerlitz - Wien .

Wien , 26 . Mai . (Eig . Draht .) Wo Arbeitslosigkeit wütet , sind
Krisen unvermeidlich : Wie in dem groben Deutschland, so in dem
kleinen Oesterreich. Es ist überall das gleiche furchtbare Bild .
Infolge Stockung der Industrie sinken die Einnahmen von Staat ,
Ländern nnd Gemeinden, und der öffentliche Haushalt gerät in
Undordnung . Ueberall grinst das Defizit hervor , und überall auch
die gleiche Lage : Es ist unmöglich, an den Ausgaben noch nennens¬
werte Kürzungen vorzunebmen und die Einnahmen durch Steuer -
erhöbungen wesentlich zu steigern. Der Ursprung der Krise steckt
in der Arbeitslosigkeit und wenn es nicht gelingt , diese in be¬
trächtlichem Mab zu überwinden , so ist der Bankerott da . Weib
Gott , nicht nur ein Bankrott der Verwaltungen , sondern der völ¬
lige und nicht mehr zu verschleiernde Bankrott der kapitalistischen
Ordnung selbst .

So ungeheuer wie im Etat Deutschlands sind die Fehlbeträge
in Oesterreich natürlich nicht, aber für das kleine Oesterreich sind
sie erschütternde genug . Der österreichische Finanzminister hat das
Defizit für 1931 auf 150 Millionen Schilling geschätzt. In dieser
Ziffer ist das Defizit bei den Bundesbahnen nicht enthalten . Es
dürfte sich um hundert Millionen Schilling bewegen. Man über¬
geht es vorläufig mit dem Trost, dab die Pflicht , es zu decken,
erst im nächsten Fahre an den Staat herantreten wird . Immerhin
müssen zunächst die fehlenden 150 Millionen Schilling beschafft
werden . Wie soll das geschehen? Steigerung der Einnahmen er¬
hofft man von Zollerhöhungen , insbesondere von einer Erhöhung
der Getreidezölle , für die sich die Agrarier einsetzen . Auberdem
soll der Kaffee- und Teezoll erhöht werden . Als weitere Mab -
nahm« ist ein« Kürzung der Beamtengehälter in Erwägung ge¬
zogen und zwar so, dab man die jetzt zweimal gewährte Zulage
von je 30 Prozent des Monatsgehalts streicht und den Beamten
und Angestellten eine Besoldungssteuer auferlegt . Ferner denkt
man an eine durchgreifende Kürzung der Arbeitslosenunterstützung
um 40 Millionen Schilling . Natürlich will man auch sonst noch
sparen , also Beamte soweit wie möglich abbauen , jedenfalls aber
keine neuen einstellen. Mit all diesen Maßregeln hofft man des
Defizites Herr zu werden . Die Länder und Gemeinden, die in
ähnlichen Fatalitäten stecken , müßten dem Beispiel der Mrringe -
rung der sozialen Ausgaben natürlich folgen.

Nun bat die österreichische Regierung den bequemen Ausweg
einer Notverordnung nicht. Was sie plant , kann nur durch den
Nationalrat Gesetzeskraft erhalten . Hier erheben sich politische
Schwierigkeiten , die im Augenblick die Möglichkeit, ja Wahrschein¬
lichkeit , einer Regierungskrise in sich bergen. Die drei Parteien ,
die die Regierung Enders zur Zeit stützen (Ehristlich-Soziale ,
Grobdeutsche und Landbund ) , verfügen über 85 Stimmen (der
Nationalrat besteht aus 165 Mitgliedern ) , denen 72 Sozialdemo¬
kraten und 8 Heimwehrfaschisten gegenübersteben. Die Heimwebr-
ler unterstützen die Regierung im allgemeinen . Andererseits haben
die Grobdeutschen ihre Hauptstütze nur noch in der Beamtenschaft.
Sie sind deshalb gegen die Kürzung der Veamtengebälter , wie
sie das Regierungsprogramm plant . Ziehen sie aus dieser Hal¬
tung die Konsequenzen, dann hat die Regierung Enders keine
Mehrheit mehr . Sie mübte also zurücktreten. Das hätte sich schon
in der vorigen Woche ereignen können. Man hat die Entscheidung
jedoch bis zur Rückkehr des Vizekanzlers Schober aus Genf ver¬
tagt . Noch nicht so sichtbar , aber für die Regierung vielleicht be¬
drohlicher als die Haltung der Großdeutschen ist der Entschluß der
Sozialdemokraten , eine „Reform " der Arbeitslosenunterstützung ,
die den Arbeitslosen ans Leben gebt , mit allen Mitteln zu be¬
kämpfen. Also kommt der Tag immer näher , an dem die Regie¬
rung Enders nicht weiter kann und , obwohl dem bescheidenen und
klugen Manne aus Vorarlberg niemand den Sturz wünscht , kann
er in diesen Tagen unwbweislich werden.

Was dann ? Natürlich würde der Bundespräsident — nach der
Verfassungsreform von 1929 wird die österreichische Regierung
nicht mehr vom Nationalrat gewählt , sondern vom Bundespräsi -
denten ernannt — eine Regierung ernennen . Aber dies« Regie¬
rung , wie immer sie zusammengesetzt sei und wer immer sie füh¬
ren würde , wird sofort vor den gleichen Schwierigkeiten sieben,
mit denen zur Zeit das Kabinett Enders kämpft. Nur die Mi¬
nister würden anders beißen. Das Schreckliche unserer Zeiten ist
eben , dab es nur scheinbar politische Schwierigkeiten sind , mit
denen man ringt . Es sind wirtschaftliche und die verwesen nicht.
Es gibt keine politische Schwierigkeit, mit der eine entschlossene
Partei wie die Sozialdemokratie nicht fertig werden könnte. Aber
Mit dem Alp , der sich auf die Welt gelegt hat , mit der kalten ,
grausamen , alles organische Leben einschnürenden Arbeitslosigkeit
wird der Kampf statt aussichtsreicher immer aussichtsloser. Des¬
halb wird es immer deutlicher das allgemeine Gefühl :

So geht es nicht weiter ! Die Regierungskrisen , die nicht lösbar
sind, sind nur ein Symptom dafür .

Einberufung der Bölkerbundsversammlung
Genf, 26 . Mai . Der geschäftsführende Präsident des Völker¬

bundsrates , Dr . Eurtius , hat die Völkerbundsversammlung auf
Montag , 7, September , einberufen ,
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| um Parteitag
verfaffungsfragen ✓ Machtfragen

Don Karl Severins , Preußischer Minister des Innern

Daß Verfassungsfragen Machtfragen find, bat uns der Gründer
der deutschen Arbeiterbewegung , Ferdinand Lassalle , in seinem
berühmten Berliner Vortrag über Verfassungswesen überzeugend
dargelegt . Lassalle hat gelehrt , daß die in einer Klaffe. in einer
Partei zusammengefaßten gesellschaftlichen Kräfte , wenn ste in das
allgeineine Bewußtsein dringen , „ein Stück Verfassung werden und
sind"

. Was Lassalle damals in den Anfängen der deutschen Arbei¬
terbewegung gesagt und geschrieben bat , ist auch heute noch nicht
überlebt . Die realen Machtverhältnisse in der demokratischen
Staatsform sind wesentlicher, als die geschriebene Verfassung, die
ohne die Grundlage der tatsächlichen Machtverhältnisse nur beding¬
ten Wert für die politischen Entscheidungen hat . Die demokratisch «
Verfasiung , die republikanische parlamentarische Staatsform der
Demokratie , wie wir sie in Deutschland seit dem November 1918
besitzen, gibt nur die Form und die Möglichkeit, in der die politi¬
schen Kräfte sich auswirken können.

Die letzten Fahre innerpolitischer und wirtschaftlicher Auseinan¬
dersetzungen in Deutschland haben die Richtigkeit dieser Anschau¬
ungen gerade der deutsche Arbeiterklasse anschaulich bewiesen. Die
deutsche Arbeiterbewegung ist gespalten, zwei sozialistische Parteien
werben in der Arbeiterschaft für ihre Ideen , die Sozialdemokra¬
tische Partei und die Kommunistische Partei . Ich brauche hier nicht
anzufllbren , in welcher Form die Kommunistische Partei
den Kampf gegen die Sozialdemokratie führt . Aber eines ist sicher:
diese erbitterte Gegnerschaft zwischen den beiden Parteien , deren
Anhängerschaft sich aus den Angehörigen der Arbeiterklasse zusam¬
mensetzt , bot es den Rückschrittlern aller Schattierungen ermöglicht,
in der demokratischen Deutschen Republik ihre Macht und ihren
Einfluß gerade in den letzten Fahren nicht nur auf politischem , son¬
dern auf wirtschaftlichem Gebiet zu festigen und zu mehren . So¬
lange ein großer Teil der deutschen Arbeiterschaft das Wort von
Karl Marx : „Proletarier aller Länder , vereinigt
e u ch !" dahin interpretiert , daß es zweckmäßig sei, im eigenen
Lande einander aufs bitterste zu befehden, solange wird die poli¬
tische Macht der Arbeiterklasse zum Schaden der Arbeiterschaft emp¬
findliche Einbuße erleiden.

Das Wahlresultat vom 14 . September 1930 ist
nur möglich gewesen , weil die deutsche Arbeiter¬
schaft gespalten ist . Die Nationalsozialistische
Deutsche Arbeiterpartei , die ein Vortrupp der Reaktion
und der Schwerindustrie ist, konnte nur infolge der Zerrissenheit der
Arbeiterschaft 6 )4 Millionen Anhänger gewinnen , von denen ein
Teil besttmmt zum Proletariat gehört. Es wird die dringlichste
Aufgabe gerade der deutschen Sozialdemokratie sein , den deutschen

Arbeitern Klarheit darüber zu verschaffen , daß diese von den Ewig -
Gestrigen, von Junkern und Prinzen geführte sogenannte „Arbei-
ter "vartei Verrat an den Interessen der deutschen Arbeiterklasse
allein schon durch ihre Existenz übt . Denn in der Tat find die
Nationalsozialisten nichts weiter als eine Kampftruppe , die alle
Rückwärtser mtt Fug und Recht zu ihrer Front rechnen. Und der
Wahlausgang des 14. September 1930 hat in der Reaktion die
Hoffnung stark werden lassen , innerhalb der demokratischen Deut¬
schen Republik mit legalen Mitteln zu dem heiß erstrebten Ziele
zu gelangen : den politischen Einfluß der Sozialdemokratischen Par¬
tei als Vertretung der Arbeiterinteressen auszuscholten.

Die schwere Wirtschaftsnot , unter der neben anderen
europäischen Ländern Deutschland besonders schwer leidet , trifft in
ihrer vollen Wucht naturgemäß zunächst die Arbeiterklasse .
Fünf Millionen Arbeitslose bedeuten eine schwere politische
Schwächung der Arbeiterschaft, damit auch der Sozialdemokratischen
Partei . In einer Zeit schwerster Wirtschaftskrise kann die Arbeiter¬
schaft nicht ungehemmt größere, entscheidende wittschastliche Kämpfe
führen , bleibt sie in ihrem Handeln und in ihren Entscheidungen
nicht unberührt vom Druck der Wirtschaftsnot . Diese Erkenntnis hat
die Politik der Sozialdemokratischen Partei in den letzten Monaten
bestimmt. Man kann nicht um die Macht ringen , wenn die Kampf¬
kraft geschwächt ist . Jetzt gilt es, die errungenen sozialen und poli¬
tischen Positionen zu verteidigen , mit aller Kraft dahin zu arbei¬
ten , daß die Folgen der Wirtschaftsnot nicht allein auf den Rücken
der Arbeiterschaft ausgetragen werden.

Aber wenn auch die Gegenwart ernst und trübe erscheint , so Ist
gerade für die deutsche Sozialdemokratie kein Grund
zur Verzweiflung . Nichts beweist mehr die Unfähigkeit des
kapitalistischen Systems als diese Wittschaftskrise, die ja nicht nur
Deutschland, sondern auch England , Amettka, Italien und Frank¬
reich heimsucht . Nur der Sozialismus , nur eine organisiette
und planvolle Wirtschaft wird solche schweren Heimsuchungen ver¬
meiden können. Die Zukunft gehört uns und unseren Zie¬
len ! Diese Gewißheit läßt die organisiette deutsche Arbeiterschaft
auch die politischen und wirtschaftlichen Lasten dieser Zeit der Ab¬
wehr und der Verteidigung ertragen . Die politische deutsche Arbei¬
terbewegung hat in den letzten Fahren manche Gefahr und Not
überstanden . Sie ist all den Gegnern zum Trotz von ihrem Wege
nicht abgewichen, hat unbeirrt an ihren Zielen festgehalten, an dem
Kampf für die Demokratie im Interesse der Arbeiterklasse und ihrer
Zukunft . So tragen wir auch weiter in uns das Bewußtsein , daß
die Arbeiterklasse unüberwindlich ist, wenn sie klar
in ihren Zielen , einig in ihrem Sandeln zusam -

I mensteht !

NrbeitsSienstpflicht eine KateriSee
Sachliche Feststellungen - es Tiefbau»

gewerdes
Nachdem der Reichsverband der deutsche« Industrie die Arbeits -

dienstpflicht bereits abgelehnt hat , wendet sich die Deutsche Tiefbau -
Zeitung , die Zeitschrift des Reichsverbandes des deutschen Tiefbau -
gewerbes , mit Argumenten gegen sie , die nicht übersehen werden
können. Die Tiefbau -Zeitung knüpft an das alberne Geschwätz an ,
die freiwillige Arbeitsdienstpflicht käme u . a. für Bodenverbesse-
rungs - und Meliorationsarbeiten , für den Bau von Wegen und
Straßen , von Spiel - und Sportplätzen usw . in Frage . Alle diese
Arbeiten werden heute, so wird in den Ausführungen der Tiefbau -
Zeitung betont , vor allem von mittleren und kleineren Unterneh -
nlunsen ausgeführt , die auf Grund langer Erfahrungen und ihres
gut durchgebildeten Stammpersonals in der Lage sind , diese Ar¬
beiten wirtschaftlich zu verrichten . Selbst wenn man die Ko¬
lonnen der fteiwilligen Dienstpflicht, wie vorgeschlagen worden ist.
diesen Unternehmern zur Vettügung stellen würde , um die Aus¬
schaltung der Privatwirtschaft zu vermeiden, scheitere das daran ,
daß diese Kolonnen nicht nach der jeweiligen Eignung für die
betreffende Arbeit zusammengestellt werden können und weiter
daran , daß, wie zum Beispiel für Straßenbau - und Meliorations¬
arbeiten , nicht jeder beliebige, körperlich gut entwickelte Mensch in
der Lage ist , diese Arbeiten auszuführen . Diese ettordetten nicht
nur Abhärtung gegen Witterungseinflüsse , sondern auch eine nicht
zu gering zu bewertende Kenntnis und eine entsprechende Hand¬
fertigkeit .

Die Tiefbau -Zeitung beschäftigt sich weiter damtt , daß Arbetts -
leistung in nennenswettem Umfange nur bei entsprechenden Löhnen
erzielt werden kann. „Erst durch das Gesetz über Arbeitsvermitt¬
lung und Arbeitslosenversicherung vom Sommer 1927 seien die
Notstandsarbeiter in den Genuß und in die Verpflichtung des freien

Arbeitsvertrags gekommen . Dadurch hätten erst wirtschaftliche Er¬
folge erzielt werden können, die die Notstandsarbeiten produktiv
werden ließen . Wenn man schon den Unternehmern die Kolonnen
der freiwilligen Arbeitsdienstpflicht zur Vettügung stellen wolle,
sei nicht einzusehen, warum alle Kinderkrankheiten , die die pro¬
duktive Erwerbslosenfürsorge durchgemacht hat , unbedingt wieder¬
holt werden müssen . Ein Angehöriger der freiwilligen Arbeits¬
dienstpflicht sei nichts anderes als der Schipper und Hilfsdienst -
pflichtige, der uns noch aus der Kriegsreit bekannt ist und seine
Arbeitsleistung äußerst minimal und unwirtschaftlich werde. Mit
einem Taschengeld, das man den Arbeitsdienstpflichtigen anstatt
des regulären Lohnes geben will , könnten wirtschaftliche Leistun»
gen eben nicht erzielt werden. Wer schwere Arbeit tut und sich,
wie im Straßenbau usw ., schweren Witterungseinflüssen aussetzt,
will bezahlt werden oder der Arbeitsdienstpflichtige — diese Zeilen

.sind im Text der Deutschen Tiefbau -Zeitung fett gedruckt — habe
von vornherein die Absicht , nichts Positives zu schaffen , sondern
wolle nur Abenteuer erleben . Das werde nicht anders ,
wenn sich der Arbeitsdienstpflichtige auch aus „ideellen oder poli¬
tischen" Gründen melde."

Wenn man sich mitten in einer fürchterlichen Wirtschastskttse,
die alle finanziellen Kräfte ansvannt , den Luxus leisten möchte ,
einige Hunderttausend junge Menschen auf dem Lande in Kolonnen
zusammenzufassen, so will man damit nichts anderes als eine Pre -
torianergarde der politischen und der sozialen Reaktion schaffen .
Das wären nachher die Reserven der politischen und sozialen Re¬
aktion, die man durch Gesetz btt den Arbeitsämtern und bei der
Arbeitsvermittlung zu lieb ' Kinder « macht , die man bei der Ar¬
beitsbeschaffung begünstigt , damit ste bei gutem Willen bleiben
mtt» der Reaktion jeden Tag zur Verfügung stehen , sofern man nicht
die Idee der Arbeitsdienstpflicht überhaupt als Katettdee be¬
trachtet .

Rücktritt - er polnischen Regierung
Warschau, 26 . Mai . (Eig . Draht 1 Die polnische Regierung bat

am Dienstag einstimmig beschlossen, dem Staatsvrästdenten ibr
Rücktrittsgesuch zu überreichen. Der Staatspräsident nahm das
Gesuch an und beauftragte die Minister mit der Wetterführung
der Geschäfte .

Warschau, 26. Mai . Der plötzlich ettolgte Rücktritt der Regie,
rung des Obersten Slavek , die seit dem 4. Dezember v . I . im
Amte steht, hat nicht überrascht. Als vermutlicher Nachfolger Sla -
veks wird der bisherige Handelsminister Oberst Prystor , der ebenso
wie der zurückgetretene Ministerpräsident rum Kreise der engste «
Freunde des Marschalls Pilsudski zählt , genannt .

Geographentag
Danzig , 24. Mai . Unter Teilnahme von fast 800 Gttehrten aus

dem Reich und dem Auslande wurde hier der 24. Deutsche Geo-
graphentag eröffnet .

Tagung de« VDA.
Aachen , 26. Mai . Der Verein für das Deutschtum im Auslande

bat seine Tagung in Aachen abgehalten . Mindestens 20000 Gäste
»us Deutschland und des Grenz- und Auslandes haben an dieser
Tagung teilgenommen .

Die Frühlingsaussaat in der Sowjetunion
Die Telegraphenagentur der Sowjetunion meldet : Vis zum

20. Mai sind 86 )4 Millionen Hektar mit Früblingsaussaat bestellt
worden , das sind 86 Prozent des Gesamtplans . Davon entfallen auf
die Kollettivwirtschaften Z7V» Millionen , auf die Sowietwirtschaf -
ten 8 )4 Millionen und auf die Einzelbauern IN/, Millionen Hektar.

Blutige Zusammenstöße
Reichswehrsoldat niedergeschlagen

Hamburg , 26 . Mai . (Eig . Draht .) Auf der Insel Fehmarn
kam es anläßlich einer Beranstaltung von nationalsozialistischen
Sturmabteilungen zu Zusammenstöße« mit Kommunisten. Bier
Personen wurden schwer, 25 leicht verletzt. Ein Soldat der Reichs¬
wehr , der in den Krawall binttngeriet , wurde niedergeschlagen. Der
Bürgermeister von Burg hat anläßlich der Zusammenstöße alle
weiteren geplanten Kundgebungen der Nationalsozialisten verboten .

Nazis und Kommunisten überfallen Reichsdanner
Koblenz , 28. Mai . (©ia . Draht .) Automobile de, Reichs «

v a n » e r », die sich auf der Fahtt vou Koblenz nach Traben —Trar¬
bach und Mayen befanden, wurden von Ratioualsozia «
listen überfalle « und mit Steinen bombardiert . Zahlreiche
Rttchsbannettameraden wurde« verletzt. In Mayen angekommen,
wurde« die Autos von Kommunisten bombardiert . Sie
matten mit Flaschen, Blumentöpfe « und anderen festen Gegenstän¬
den. Auch in Mayen gab es Verletzte.

Kommunistenzusammenstotz mit Polizei
Prag , 26. Mai . (Eig . Draht .) In Kotzut , einem magyarischen

Dorfe mit 1200 Einwohnern , kam es zwischen kommunistischen
Demonsttanten und der Poliztt zu einem blutigen Zusammenstoß.
Die Poliztt wehrte sich mit der Waffe , so daß vier Personen auf
der Stelle getötet ,und 5 schwer verletzt wurden . Der kommunistische
Abgeordnete Major wurde als Rädelsführer verhaftet .

Die Frau im Berufsleben
Interessante Feststellungen zur Entwicklung

Stuttgart , 25. Mai . (Eig . Meldung ) . Auf der Reichstagung des
Allgemeinen Deutschen Lehrerinnenvereins in Stuttgart hielt die
bekannte Porkämpferin der Frauenbewegung , Frau Ministerialrat
Dr . Gertrud Säumet vom Reichsinnenministerium vor etwa
2500 Lehrerinnen aller Schattierungen einen sehr bemettenswer -
ten Dortrag über die Erziehung des Mädchens z»r Frau und
Staatsbürgettn . Dabei untersuchte sie eingehend die Frage , ob die
Familie , wie mebttach behauptet werde, tatsächlich zur kulturellen
Bedeutungslosigkeit herabgesunken sei. Auf Grund statistischen Ma¬
terials erklärte sie diese Behauptung als unzutreffend . Rur ein
Sechstel Prozent der Deutschen leben als Einzelpersonen , 95 Pro¬
zent dagegen in Familienhaushaltungen . Auf der anderen Seite
aber habe sich das Wesen des Familienlebens dadurch verändert ,
daß die Frauen immer stärker in das Erwerbsleben eintraten . Bon
den verheirateten Frauen waren 28,7 Prozent hauptberuflich er¬
werbstätig uud »war meist in räumlicher Trennung vom Haus¬
stand. Ein voller Arbeitstag nach alter Vorstellung sei beute nicht
mehr aufrecht zu erhalten . Bei der ungeheuren Vervielfältigung
der Warenproduktion auf Grund des Fortschritts der Technik be¬
stehe keine Möglichkeit, der Aufnahme und des Verbrauchs aller
Produkte . Darum sei beute der 6-Stundentag oder die 5-Tagewoche
keine utopische Forderung mehr für die Berufe , in denen sich die
Arbeit stundenweise abteilen läßt . Eine solche Regelung werde nicht
nur die Frau , sondern auch den Man » in stärkerem Maße der Fa¬
milie wieder »urückgeben . Die Aufgabe der Frauenbewegung werde
es aber sein , eine Umschichtung in der Frauenarbeit berbeizufüh-
ren . Heute seien die Frauen vielfach das Opfer rohen , wirtschaft¬
lichen Zwangs und würden durch ihre Arbeit der Verödung und
Mechanisierung ausgefetzt. Sie müßten Berufen zugeführt werden,
die ihrem Wesen gemäß sind und darnach müßte sich die Ausbildung
der Frauen und Mädchen gestalten.

Italien militarisiert auch die Frauen
Rom , 26. Mai . Eine beute erschienene Bekanntmachung der

Faschistischen Partei gibt Richtlinien für die Schaffung weiblicher
Faschisten -Organisationen bekannt , in die Frauen , die das 22. Jahr
erreicht haben, aufgenommen werden können. Die Frauen -Faschis
werden anschließend an die männlichen Organisationen gegründet
und haben deren Organisation und dieselbe Disziplin.

Die Juden im Faschismus
Das Organ der „revolutionären Nationalsozialisten " der

Otto -Stratzer -Richtung, Die deutsche Revolution , gibt in
Nr . 18 einen Artikel aus dem Weltkampf wieder, in dem
folgende Tatsachen erwähnt sind :

„Der Vorsitzende der jüdischen Gemeinde in Tttest , Giacomo
Stpilli , wurde mit dem Offizierskreuz der italienische« Ehren¬
legion, und zwar mit Rücksicht aus die von ihm geleiteten humani¬
tären Institutionen der jüdischen Gemeinde, ausgezeichnet.

Die zionistische Landesorganisation in Italien wünscht , daß her
nächste Zioniftenkongreß in Abbazzia abgehalte «
werde. Die ttalienischen Regierungskreise würden der Zionisten-
taguug auf italienischem Boden sehr günstig gegenüberstehe«.

Der jüdische Oberrabbiner von Pendig Dr . O t t o l e n g h i,
wurde vom italienischen König zum „Befehlshaber " des italieni¬
schen Kronenordens eruanut .

Der Jude Giorgi del Vecchio , ei« intimer Freund Musio-
linis , ist in das Präsidium der faschistischen Partei gewählt
worden."

Das Stratzer -Blatt fragt : Was . sagen die deutschen
Faschisten dazu? Herrn Hitler und seinen Mitführern
scheinen jedoch diese Dinge weniger interessant zu sein , denn
sie verschweigen sie ihren Anhängern und Lesern und
betreiben weiter nebeneinander Antisemitismus und Musso¬
lininachbeterei .

Rrttik innerhalb - er Staaisparlei
Gegen den Reichsfinanzminister

In der an sich kleinen Staatsvartei herrscht wieder einmal
Krisenstimmung . Von überall her hagelt es insbesondere Proteste
gegen den Parteivorsitzenden , den Reichssinanzminister Dr . Diet¬
rich . Neuerdings erteilt , der frühere Staatsminister von Mecklen «
burg-Schwerin , Dr . Moeller , seinem Parteifreund Dietrich gleich
in einem offenen Brief eine Lektion. Moeller schreibt :

„Die deutsch« Staatspartei schmilzt mit beängstigender Schnellig »
keit dahin . Vor allem fehlt der Staatspartei die Verbindung zur
Presse. Sie wissen , Herr Reichsminister , daß Ihre Agrarvoli «
t i k nicht einmal bei den reich beschenkten 12 000 Großgrundbesitzern
Ostelbiens Dank ernten konnte. Wir anderen alle seufzen unter der
Knute der Zölle , die sie den erhaltungs u n würdigsten Iw
teressentengruvven selbst eingeräumt und im gegenwärtigen Kabi¬
nett weiterhin konzipiert haben . Leidet die Position des Reichs«
finanzministers nicht auch darunter , daß außer den rund 90 Millio¬
nen unmittelbaren Verlustes ein Ausfall von 30 Millionen an
Zöllen wegen des völligen Abschlusses der Weizeuzufuhr entstanden
ist . Die Staatspartei müßte gegen diese drückende Zollpolitik aus
allen Wirtschaftsgebieten Sturm laufen . Run muß notwendig der
Schlachtruf folgen : Herunter mit den Zöllen ! Aber statt
dessen bemerkt man ein geruhsames Zusehen, wie immer mehr das
Lohnniveau sinkt uud wie Handel und Verkehr in Waren und An«
lagen ersticken. Kläglichcrweise war die Senkungsaktion der Preise
und der Druck aus die Handelsspanne . Ein vollkommenes
Versagen . Die Staatsvartei hat keinen politischen Mut »uw
Risiko. Sie hat kttn Profil und keine Linie .

"
MöllSr fordert von Herrn Dietrich znm Schluß seines offenen

Briefes einen entschiedenen Kurswechsel. Rur fürchten wir , daß die
Mahnung nichts fruchten wird , und selbst wenn es anders wäre,
die Staatspartei vor ihrem Untergang nicht mehr bewahrt werden
kann.

Oie Reckaraktiengejelllchatt
Der Geschäftsbericht der Reckar -A-E . für 1930 weist darauf bin,

daß die Bauardeit an den Baustufen Heidelberg—Reckargemünd-^
Neckarsteinach —Münster und Cannstatt in der Hauptsache fertißfl*'
stellt, neue Staustufen jedoch nicht in Augttff genommen worden
sind . Btt den beiden Staustufen Münster und Cannstatt konnte
neue Wehr in Cannstatt in Betrieb genommen werden. Die Erb " «
terung und Verbesserung der rund 7 Kilometer Flubsttecke zwische"
Untettürkbeim und Münster in teilweise engem Stadtgebiet ist sek«
tiggestellt. Für diese Arbeiten wurden etwa 450 Hettar wett voll«
Grundflächen , davon rund 168 Hektar bebautes Stadtgebiet ,
künftigen Ueberschwemmungen geschützt. Bon den Kraftwetten omr«
den im Fahre 1930 137 Millionen Kilowattstunden bei einer
samtlttstung von rund 45 000 Pferdekräften erzeugt. Die Einnahmen
aus den Kraftwerken haben dank der günstigen WafferverbältnE
erheblich zugenommen und sind von 1247 IW im Fahre 1929 a«
1771170 M im Fahr « 1930 sestifgen.
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tyeidoa t Fladen
^Parteibuch -Veamie "

Der schwarze Freitag im Landtag

. Man schreibt uns : Ja . es war ein schwarzer Freitag , der
? . Mai d . I . , und der sozialdemokratische Redner , Genosse
piickert , hatte recht , als er in später Abendstunde fest »
Mte , „ das Land hätte keinen Schaden erlitten , wenn alle

ptt förmliche Anfragen über den Landforstmeister , den Nach »

Aer des Oberprästdenten Lämmlein und den Stadtober -
Mllrat Hofheinz nicht gestellt und alle bisher gehaltenen
Aeden nicht gehalten worden wären "

. Gleichwohl hat es

Ms geschadet , daß das einfältige Geschrei der Nationalsozia »
Mn und der Deutschnationalen einmal in aller Oeffentlich »

auf seinen Wert zurückgeführt worden war .

^ Der und wo sind die Parteibuchbeamten in
d en ? Es find in unserem Lande rund 23 000 Staats -

Minte vorhanden . Don ihnen stnd noch keine 500 als beson »
c*te Anhänger der Koalitionsparteien stärker in Erscheinung
Preten . Gewiß gehören der Sozialdemokratie , der Demokra »

und dem Zentrum eine größere Anzahl Beamte an , aber
M sie stark politisch in den Vordergrund drängen würden ,
Mn man nicht sagen . Auch nicht innerhalb der Sozialdemo -
?atie ! Und alle jene Parteigenossen , welche als Beamt « im
"wischen Staat oder in den badischen Stadt - und Eemeinde -

^ iwaltungen tätig find , brauchen sich nicht als sogenannte
Mrteibuchbeamte ansehen und verlästern zu lassen . Sie er -
Men ihren Dienst gewissenhaft und stehen wohl durchgängig
' lnter den Leistungen der Berufsbeamten nicht zurück .

Das ist es gerade , was von unserer Seite am schärfsten zu -

Mgewiesen werden muß , als ob Parteibuchbeamte unbrauch¬
bare, untüchtige Menschen wären , die lediglich ihrer Partei -
Wnnung wegen in das Amt gekommen , welches fie heute aus¬

sen . Viele von ihnen find durch die harte und lehrreiche
schule der Partei , der Gewerkschaften , der Ortskrankenkassen ,

Konsumgenossenschaften usw . gegangen und sollten nun
°uf einmal nicht fähig sein , einen Beamtenposten zu bekleiden ?

^ Letzten Endes verkörpert sich in dieser Frage doch ein
« tück politischer Macht ! Die badische Sozialdemokra

. dürfen ? ! Mit Recht sagt Gen . Dr . Remmele in seiner
Broschüre : „Die Futterkrippe " am Schlüsse der Ausführun¬
gen : „ Bei Licht besehen , geht die Schimpferei gegen die So -

slaldemokratie wegen ibrer angeblichen Futterkrippenwirt -
lchaft doch nur deswegen durch die Lande , weil die Schimpf »
apostel selbst zur Futtergrippe drängen und
toeil sie es nicht ertragen können , daß sie in dieser Beziehung
»Un auch von der Arbeiterklasse konkurrenziert werden .

"

Armselige Argumente
aus dem Aazi -vauerntag

, Man schreibt uns : Wenn die Nationalsozialisten
’n der Landeshaupt st adt eine Bauernkundge »

un- veranstalten , dann darf man wohl auch fragen , was
’lt auf ihr gesagt worden . Denn schließlich soll eine Kundge¬
bung den Zweck haben , Mittel und Wege anzugeben , wie man
ier badischen Landwirtschaft Hilst . Mtt Sprüchen ist ihr be¬
kanntlich am wenigsten gedient . Der erste Redner , der Land -
Nrtfi

' - - - - - - - - • .

gegenüber der zweite Redner , der Landtagsabg . Roth aus
< iedolsheim gezeigt . Während Langenstein die Abdrosse »

ungallerangeblich „ überflüssigen
" Einfuhr

Orderte , die eben nichtdurchzuführenist , weil das In »
Mtrieland Deutschland auch aussühren muß , erklärte Roth ,
°as Erundübel rühre daher , weil Eigennutz vor Gemeinnutz
Ahe . Was soll man mit solchen Redensarten ? Auch wenn
MH feststellt , daß der Kunstdünger unerschwinglich teuer sei ,

die Anilinfabrik aber bis zu 30 Prozent Dividenden ver¬

öle , so muß man wieder fragen , wo bleibt da die Tätigkeit
landwirtschaftlichen Berufsorganisation ?

, Als im Vorjahre der Voranschlag der Landwirt¬

schaft im Badischen Landtag beraten wurde , hat
? err Roth , soweit ich mich erinnere , die Landwirtschaftsrede

Nationalsozialisten gehalten . Diese Rede war so arm¬
selig , so inhaltslos , so wenig von praktischer Kenntnis der

Landwirtschaft beeinflußt , daß der Innenminister Wittemann ,
rim die Landwirtschaft ressortmäßig untersteht , in öffentlicher
Landtag

" . . .

Moneten zählt , welche am geistlosesten find . Gleichwohl heißt
*> in der Badischen Presse :
> »Di« Rede des Landwirts und Landtagsabg . Rotb wurde von

anwesenden Landwirten mit grobem Beifall ausgenommen ."

Wo waren die „ anwesenden Landwirte "
, welche den großen

Mifall gespendet haben ? Uns wird versichert , meistens Söhne
Landwirten , junge , unerfahrene , aufgehetzte

Mute , die keine Ahnung davon haben , daß es neben
Landwirtschaft auch noch ein Jndustrieproletariat gibt , das

maßloser Arbeitslosigkeit geplagt ist . Wenn sie dem

Landwirt Roth großen Beifall spenden , dann will das nicht
Ael besagen . ( In einer Korrespondenz des Volksfreund aus
^ edolsheim wurde ja früher festgestellt , wie es mit der land¬

wirtschaftlichen Tätigkeit des Landtagsabg . Roth bestellt ist .)
scheint , daß es bei dieser Kundgebung weniger darauf

^ kam , der Landwirtschaft mit Rat und Tat betzustehen , als
M 2 . Pfingstfeiertage eine große nationalsozialisti »
che Veranstaltung aufzuziehen . Wenn die Städter

Alle Konsumenten der Landwirtschaft find , wenn weniger
Auch bezogen , weniger Fleisch gegessen werden kann , dann
" bet ja die Landwirtschaft im hohen Maße genau so Not ,

die Jndustriearbeiterschaft . Wozu die Phrase von Roth :
^ edes Volk brauche einen Wehr - und Nährstand .

" Uns scheint
Menwärtig der R ä h r st a n d wichtiger zu sein , wie der
Aehrstand . Deswegen verlangen wir auch ständig Abstriche
fnn Wehretat . Aber daß wir einen kostspieligen Wehrstand

Miehen , hat doch zur Folge , daß der Nährstand ganz erheb -
darunter leidet .

Eemeindewahl zahlreich nachgelaufen .
Mnen ja nun prüfen

'
, ob die unfruchtbare Politik der

. latronalsozialisten im Reiche und
ugendwie geholfen hat .

Lande ihnen bisher

Start Piccards
Augsburg , 28. Mai . Professor Piccard lobt soeben offiziell

mitteilea , dab er morgen früh um 4,15 Uhr ju seinem Stratokväh -

renflng starten wird .

Zwei Paddler beim Rheinfall ertrunken

Schaffdause » , 26. Mai . Gestern nachmittag versuchten zwei junge ,
noch unbekannt « Leute mit einem Paddelboot unterhalb des Rhein¬
falles zu dem mitten im Flub befindlichen Rheinfallfelsen »u ge¬
langen , obwohl man sie vorher gewarnt batte . Das Boot schlug
um und beide ertranken , ohne dab ihnen von den zahlreichen Be¬
suchern des Rheinfalles Hilfe zu Teil werden konnte .

Eisenbahnunglück in Frankreich
Paris , 28. Mai . Bei St . Mihiel entgleiste » heute Nachmittag

die Hinteren Wagen eines nach Berdun fahrenden Personenzuges .
Zwei Reisende wurden getötet , mehrere verletzt .

12 Tote , 67 Verletzte am Pfingstmontag in Paris

Paris , 26. Mai . Die Berkebrsunfallftatistik des Pfingstmontag
stellt sich auf 12 Tote und 67 Verletzte . Dabei sind nicht eingerechnet
50 Verletzte , die das Opfer eines gestern abend durch falsche Wei¬
chenstellung bervorgerufenen Zugzusammenstobes in einem Pariser
Bahnhof geworden stnd .

Bootsunglück auf dem Chiemsee
Traunstein , 28. Mai . Ei « bedauerliches Bootsunglück , bei

dem zwei Brüder de« Tod fanden , ereignete sich am Pfingstmontag
auf dem Chiemsee , Der 17jährige Sans Stark fuhr i« einem be¬
schädigten Boot mit seinem achtjährigen Bruder Herbert etwa 40
Meter in den See hmaus . Plötzlich stürzte der Kleine aus dem
Kahn . Al , lein Bruder ihm zur Hilfe kommen wollte , versanken
beide vor den Augen der Mutter in de» Wellen . Einer der Brüder
wurd « geborgen , doch blieben Wiederbelebungsversuche erfolglos ,
die Leiche de» ander » Bruders konnte noch nicht gefunden werden .

Tragödie in der Wüste
CRB . Kairo , 26 . Mai . Zugleich mit der Nachricht , daß der Leiter

der Vermessungsabteilung in der Wüste Clayton , für die Verdienst¬
medaille vorgeschlagen worden ist, werden Einzelheiten einer schreck¬
lichen Tragödie bekannt . Ende Februar fand Clayton in der Wüste
eine Gruppe völlig erschöpfter Beduinen . Sie erzählten ihm , daß
sie bei der Besetzung der Oase vom Kufra durch die Italiener ver¬
trieben und nun schon vier Wochen in der wasserlosen Wüste um -
hergeirri seien . Noch weitere Gruppen von Beduinen seien unter¬
wegs . Nachdem die Beduinen nach Wadi Haifa gebracht worden
waren , machte sich Clayton sofort mit drei Automobilen auf die
Suche . Er fand noch drei Gruppen von Flüchtlingen , die er in
Sicherheit brachte . Wie viele Beduinen in der Wüste zugrunde ge¬
gangen sind , steht noch nicht fest . Die letzte Gruppe von Geretteten
hatte ursprünglich aus 42 Personen bestanden und war auf 19 zu-

sammengeschrumpft ; die anderen waren unterwegs liegen geblieben
und verschmachtet .

Der Cibsee bei Garmisch-Partenkirchen
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Rekord in der Maikäservertllgung
Aus Budapest wird gemeldet : Die Stadt Debrezin beschloß vor

kurzem , in ihren Waldungen eine allgemeine Vertilgung der Mai¬
käfer durchzuführen , die in diesem Jahre in äußerst grober Zahl
erschienen waren und bedeutenden Schaden anrichteten . In den
ersten zwei Wochen des Vertilgungsfeldzuges wurden 1209 Meter¬
zentner vernichtet . Wenn man auf ein Kilo 1299 Exemplare die¬
ser gefräßigen Gesellschaft rechnet , so ergibt sich , dab der erfolg¬
reichen Säuberung ungefähr 159 Millionen Maikäfer zum Opfer
fielen . Die Stadt entrichtete 15 Heller (rund 11 Pf .) für je ein
Kilogramm der Schädlinge .

Heim für arbeitende Schriftsteller am Zürichsee
Feldbach (Kanton Zürich ) , 23. Mai . Am 1 . Juli wird das Keine

Heim für arbeitende Schriftsteller in Feldbach am Zürichsee eröff¬
net , das gegen einen ganz geringen Unkostenbeitrag jedermann zu¬
gänglich ist, dessen literarische Leistungen der Förderung wert er »

scheinen . Weitere Mitteilungen stnd bei dem Heim einzuholen .

47 Tote bei dem Bergwerksbrand in Hinterindien
Madras , 26 . Mai . Die Zahl der bei dem Brand in dem Gold -

üergwerk
' in Kolar (Maiffur ) ums Leben gekommenen hat sich auf

47 erhöht . 39 Personen werden noch vermißt .

Sie Ursache des Einsturzunglücks
in SreifsValS

Sreifswald , 28. Mai . Bei de« Untersuchungen über das
Einsturzunglück im Garten des Eewerkschaftshauses in Greifswald
ist man jetzt »« folgendem Ergebnis gekommen : Die in einer Breite
von 12 Metern eingestllrzte Mauer bildete eine Wand eines
Stalles , in dem die mit Kraftwagen zu dem Sportfest heran¬
gekommenen Arbeitersportler ihre Autos und Motorräder
«ntergestellt hatten . Das Stallgebäude war als baufällig befun¬
den worden . Es ist nach den bisherigen Feststellungen durch die
beranfahrenden schweren Lastkraftwagen , die mit Ar -
beitersportlern dicht besetzt waren , so stark erschüttert worden ,
daß die Mauer ihren Halt verlor . Nachdem schließlich noch ein
Lastauto mit Berlinern eingetroffen war , ereignete sich kurz dar¬
auf das Unglück . Wie jetzt festgestellt werden konnte , erlitten im
ganzen 39 Personen Verletzungen , 29 von ihnen jedoch
nur leichte Hautabschürfungen . Diesem Unglück ging am Vormittag
ein schweres Kraftfahrzeugunglück vorans . Der Besitzer
des verhängnisvollen Stallgebäudes brachte mit einem Kraft -
wagen eine größere Anzahl Mitglieder des Sportvereins aus An -
klam nach Ereisswald . Als er schon in Greifswald angelangt
war , stieß er in Schuhhagen , einer engen Hauptverkehrsstraße , mit
einem Motorradfahrer zusammen . Bei dem heftigen Anprall wurde
der Führer des Kraftwagens , der Feinmechaniker Artur Hermann
ans Bornim bei Potsdam und sein Mitfahrer , der Maler Günther
Kümmel , schwer verletzt , während die Sportler unverletzt blieben .

Abwanderung aus Srofistädten
Folgen der Wirtschaftskrise

Unter Einfluß der Krise ist eine stärkere Abwande »

rung aus fast allen Großstädten eingetreten . Da »
mit hat sich das W a ch s t u m der Großstädte stark verrin¬

gert . Im Jahre 1930 ist sogar eine Abnahme der großstäd¬
tischen Bevölkerung eingetreten . Während 1927 der Gesamt -

wanderungsüberschuß der Großstädte inPreußen noch
rund 103 000 betrug , verringerte er sich im Jahre 1928 auf
95 000 und im Jahre 1929 auf 54 000 . Das Jahr 1930 brachte
einen Wanderungsverlust . Die Zahl der Fortgezogenen über¬
traf die der Zugezogenen um 50 000 . 1927 : 81000 , 1928 :
86 000 und 1929 : 60 000 . Das Jahr 1930 schließt mit einem
Wanderungsverlust von 8500 Personen ab .

Unter den Großstädten mit Wanderungsverlusten stand
Gelsenkirchen an erster Stelle . Es folgten Oberhau¬
sen , Frankfurt a . M . , Duisburg - Hamborn ,
Bochum und Düsseldorf . Sieht man von Frankfurt am
Main ab , so sind es im wesentlichen die großen Industriestädte
des Ruhrgebietes , die bei gleichzeitig starker natürlicher Ver¬

mehrung der Bevölkerung einen bedeutenden Wanderungs¬
verlust haben . Diese Städte hatten übrigens auch in den vor¬
hergehenden Jahren fast immer einen Wanderungsverlust
gehabt .

Der Geburtenüberschuß des Berichtsjahres , der sich
auf 43 000 Personen belief , reichte nicht aus , den Wanderungs¬
verlust wett zu machen , so daß die preußischen Groß¬
städte zusammen im Jahre 1930 mit einem B e-

völkerungsverlust von 7300 Personen ab¬

schlossen . Dabei hatten , bis auf Berlin , sämtliche preu¬
ßische Großstädte einen Geburtenüberschuß .

Ein echter Kämpfer fürs -.Vritte Reich"
Stuttgart , 26 . Mai . (Eig . Draht .) Von der verrohenden Wir¬

kung des in den Organisationen der Nationalfozialiften herrschen¬
den Geistes legte ein Prozeß Zeugnis ab , der sich vor dem Schwur¬
gericht Ul « abspielte . Dort hatte sich der EA .-Mann Fromm aus
Beiningen wegen versuchten schweren Raub » , schweren Diebstahls
und »ersuchte » Morde » »u verantworten .

Fromm trat im Herbst 1939 bei einer SA .-Abteilung der Natio¬
nalsozialisten als aktive » Mitglied ein . Er war damals bei den
Wieland -Werken in Ulm als Kaufmann beschäftigt . Fromms Va¬
ter , der in Beiningen Bürgermeister ist , führte vor Gericht aus ,
fein Sohn sei bi » zum Eintritt in die Nationalsozialistisch « Partei
rechtschaffen gewesen . Jedoch nachdem er der SA . angehörte , habe
er jeden Einfluß auf ihn verloren . Auch sei der Angeklagte zügel¬
los und lrrch geworden .

Die Verhandlung ergab weiter , daß Fromm , seit er bei den Na¬
tionalsozialisten war , finanziell stark ins Gedränge kam . Beim Ein¬
tritt in die SA . mußte Fromm in vollem Wichs erscheinen . Die
120 Jt für die Ausrüstung borgte er sich aus . Geldgeber war sein
Kamerad Fritz Lutz aus Eerhaufen , der ebenfalls in Ulm arbeitete
und mit Fromms Bruder das Zimmer teilte . Ein Schuldschein über
129 M Darlehen wurde ausgestellt , später erhielt Fromm nochmals
49 M »um Erwerb einer Skiausrüstung . Immer wieder versprach
der Angeklagte seinem Freund die Rückzahlung des ausgeliehenen
Betrages , kam aber nie dazu , weil er bei den Trinkgelagen der SA .
sehr viel Geld braucht «.

Der Freund drohte schließlich , zum Vater seines Schuldners zu
gehen und ihm reinen Wein einzuschenken . Aber davor hatte Fromm
Angst , und daraus erwuchs der Gedanke , sich des Schuldscheins zu
bemächtigen und auf diese Art die Schuld zu beseitigen . Lutz hatte
einige hundert Mark auf der Svarkasie , Fromm brachte es dazu ,
daß Lutz fein Geld avhob , weil er sich einreden lieb , daß „die Ban¬

ken verrecken "
. Bei Fromm nahm der Plan , seinen Freund zu er¬

morden , jetzt immer festere Formen an . Bei einem SA .-Kameraden
wurde eine Selbstladepistole geliehen . Auch verschaffte er sich eine
Mauserpistole mit Munition .

Am 11 . Februar bestellte Fromm seinen Freund brieflich an die
Donau mit der Begründung , es sei eine Uebung mit Waffen an¬
gesetzt. Zugleich wurde Lutz aufgefordert , den Brief mitzubringen .
Fromm wollte im Falle der Ausführung seiner Tat dieses Bela -
stungszeugnis beiseite schaffen . Als Lutz einmal rückwärts schaute ,
zog Fromm die Pistole und zielte nach dem Kops seines Kame¬
raden , ohne ihn aber ernstlich zu verletzen . Der zweite Schuß traf
Lutz an einer Hand . Während Lutz davon sprang , sicherte Fromm
die Pistole , sprang seinem angeschossenen Opfer nach und raufte sich
mit ihm . Dabei erhielt Lutz mit der Pistole schwere Schläge auf
den Kopf und ins Gesicht, so dab er stark blutete . Im Verlauf des
Kampfes bemächtigte sich Lutz dann der Pistole und warf fie in die
Donau . Fromm begleitete den stark blutenden Lutz nach Hause und
wirkte auf ihn ein , ihn nicht zu verraten . Tags darauf mußte sich
Lutz jedoch ins Krankenhaus begeben , worauf Fromm in die Woh¬
nung des Freundes eindrang , und dort einen Einbruch verübte .
Er fand lediglich 19 M in einem Koffer vor .

Fromm , der in der Voruntersuchung diesen Tatbestand selbst zu-
grstanden batte , wurde zu drei Jahren und sechs Monaten Zucht¬
haus verurteilt .

Di « bekannte Fahnenfabrik Bernhard Richter , gegr . 186S , Köln 8, hat
soeben ihre n«u« Vereins - und SommerfestpreiSltste Nr . 218 herauSge -
geben , welche dieselbe auf Verlangen kostenfrei und unverbindlich ver¬
schickt. — Die Lifte enthält eine außerordentlich reiche Auswahl und die
Preis « stnd bedeutend ermäßigt und der heutigen Wirtschaftslage angepaßt .
— Die Firma ist in allem BereinSbedarf , besonders auch in V e r-
einSfahnen und allen Stickereien außerordentlich leistungs¬
fähig . Wir verweisen auf das Inserat der Firma in der vorliegenden
Nummer .

K. HAFNERKaiserstrano 163
Telephon 2127 - R«clk Bcdtamg speziai-aeschanfür Lieferung und

Inftandfetzung von Buro-maschinen
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Ist vergwachlarbeit nötig ?
Der heute einen Spaziergang durch unseren Hardtwald macht ,

«bei seine übliche Erholung sucht, ist sehr erfreut über den herr¬
schen Daumwuchs , der in den letzten Fahren durch die Forstoer -
«»>ltuna infolge Anpflanzung oon verschiedenen Laubhölzern ein

Mächtiges Bild dem Auge bietet . Gerade an der Peripherie der
Mdt , beim Engländerplatz usw . konnte sich durch die Einzäunung
bet „Wald " entfalten . Wo früher eintönige Fichten standen , ist
»«utc ein schöner junger Mischwald . Weil der Mensch nicht mehr

Wald betreten hatte , konnte sich dort „Leben " entfalten . Ein
««weis , der die Menschen belehren mühte , dah man nur auf den
«»tgesebenen Wegen wandeln soll .

Die aber sieht es sonst noch aus um die Ruhebänke ? Ein

^ el steigt auf , wenn man all den Unrat , Papier usw . siebt ,
**t an diesen Erholungsstätten zurückgelassen wird , geschaffen durch
Wesen , die sich „Mensch " nennen und Anspruch auf „Bildung "

Zachen und mit feinsten Garderoben und Kinderwagen auf -
steten.

An der H e d w i g s q u e l l e ist vom Schwarzwaldverein eine
«eue Unterkunftsbütte erstellt worden . Das Hüttchen ist noch nicht
»an» fertig , schon müssen 18 - bis 20jährige Buben versuchen , das
^ ach »u besteigen oder Steine darauf zu werfen . Die Bergwacht
»redigt seit Fahren um die Reinerhaltung der Natur . An der
öedwigsquelle muh es Vorkommen , dah ein Junge aus einer sich
^ ispielgebend verhaltenen Jugendgruppe mit dem Knie beim
biucksackpacken in einen Flaschenscherben kniet und sich bös das Knie
«erletzt . Darum merke sich jeder :

Flaschen , Tüten , Packpapier
Sind dem Walde keine Zier .

Aber auch der Unsinn des Pflanzenabreihens muh mehr
«is bisher verfolgt werden . Die Eltern sollten es den Kindern ,'«gen , dah die Blumen am schönsten dort erfreuen , wo sie wachsen .

Eine weiters Unsitte droht einzureihen , indem die Autos und
«iotorradler ihre Fahrzeuge oft dicht mit Zweigen und Blu¬
men behängen .

Die Forstverwaltungen und die Bergwacht werden streng darauf
Men , dah solche Unsitte aufhört , indem sie die Nummern der so
betroffenen Fahrzeuge zur Anzeige bringen .

Der echt« Wanderer läht die Natur unberührt und erlebt sie als
stwas Ehrwürdiges , das nicht besudelt werden darf durch Abfall
»itd wüsten Lärm . Sv -

ätt * Organisationen und Vereinen
. Der Badische Frauenoerein vom Roten Kreuz , Zrvei -gverein
Karlsruhe , batte Mittwoch , 20. Mai , nachmittags 3 . 18 llbr , in dem
Mrgersaal des Rathauses zu seiner alljährlich wioderkehrenden
»ei« r der „Ehrung treuere Hausangestellten " eingeladen . Es konn -

80 Hausangestellten ein ehrenden Andenken überreicht werden .
L» ihrer Begrüßungsansprache gedachte die Präsidentin des
jstauenvereins Karlsruhe des hundertjährigen Bestehens , den der
herein für Ehrung treuer Hausangestellten in diesem Jahr feiert
?lld der Bedeutung dieses Standes . Herr Stadtpfarrer Seufert
We in dankenswerter Weise die Festrede übrenommen . In Ber¬
atung der Präsidentin des Landesvereins hatte Frau Ernst S i n -
! ' t die lleberreichung der silbernen Kreuze für 25 Jahre und der
flbervergoldeten für 40 Jahre übernommen . Aus Anlah der Hun -
Mjabrfeier verlief der Festakt besonders eindrucksvoll . An¬
ziehend fand im Geschäftsgehilfinnenheim des Bad . Frauenver -' >Ns , bei Kaffe « und Kuchen eine gemütliche Zusammenkunft statt ,
stl der Frau Bauer - Genter humorvolle Lieder zur Laute vor -
2 *8 , die allgemein grohe Freude hervorriefen und einen fröhlichen
«bschluh der schönen Feier bildeten .

Es wurden ausgezeichnet : Hausgehilfinnen für eine Dienstzeit
z . g , 12, 18, 24, 25. 36 und 40 Jahren .

. Mannergesangverein Silcherbund Karlsruhe . Dieser durch seine
^
«' nehmen und kulturellen Veranstaltungen in weiten Kreisen

hefiger Stadt und weit darüber hinaus in bestem Ansehen stehende
Mannergesangverein begeht sein 26. Stiftungsfest mit einem am
Nnrstag , 30. Mai ds . Is . , abends 8 Uhr , im Festsaale der Gesell¬
est „ Eintracht " (Karl -Friedrich - Strahe ) stattfindenden Konzert ,
? IIen Vortragsfolge einen echt volkstümlichen Charakter trägt .
Medrich Silcher der bis jetzt immer noch unerreichte Meister in
^ arbeitung und Eigenschöpfung unvergänglicher Volksliedwei -
-b, ist allein mit 6, die Wanderlust , das Liebessehnen und das
Atmweh zum Ausdruck bringenden Chorliedern vertreten , die
^ sichtlich des Textes in innigem Zusammenhang stehen und durch

von den Konzertsängerinnen Else I o o s (Sopran ) und Euge -
3 i p f (Alt ) in dieser Abteilung zum Vortrag gelangenden

von Mendelssohn -Bartboldy sinnvoll ergänzt werden . Aber
zeitgenössischen , berühmten Meistern auf dem Gebiete des

sannergesangs , wie Ludwig Baumann , Hugo Kaun und Rudolf
/ "k, wird der auf 100 Sänger angewachsen « Cborkörver des Sil -
? «bundes gerecht werden durch die Aufführung einiger ihrer hier

Teil noch nicht gehörten Chorwerke , in denen die Schönheit
J *

. 9latui gepriesen wird . Mit Liedern für Sopran sind Hermann
vj ' erer , Franz Philipp , Richard Trunk und Hans Pfitzner und mit
fetten für Sopran und Alt der am 17 . April 1930 verstorbene

Komponist Ludwig Keller vertreten . Stadtorganist Hermann
tz,

" irrer wird , wie seit einer Reibe von Jahren , auch diesmal
,? eder am Flügel seines Amtes walten . — Der Besuch dieses Kon -
j Ns für das Einlahkarten zu sehr mäßigen Preisen (siebe Inserat )
v Musikhaus Fritz Müller und an der Abendkasie erhältlich sind ,

» n allen Freunden des Gesangs bestens empfohlen werden .

Veranstaltungen
„.̂ treichkonzerl >m Stadtgarten . Am Mittwoch , dem 27. Mai , findet im
. «idtgarten , von 15%—18 Uhr ein Streichkonzert des Philhar -
ftrr Orchesters unter der Leitung von Herrn Musikdirektor Emil
»frgang statt . Das vorgesehene Programm verspricht den Konzcrtbcsu-

*n einen genußreichen Nachmittag zu bieten.
^ "vderkonzrrt im Liadtgaricn . Zu Ehren der Teilnehmer an der
til» » ftflun0 d«S Bundes deuticher technischer Zollbeamten veranstaltet
s> Stadtverwaltung am Donnerstag abend , 28 Mai , von 20% bis 23
( 1* «ln Stadtgartrnkonzert . Dasselbe wird vom Philharmont .
(J 4n Orchester unter Leitung von Herrn Musikdirektor E . Jrrgang
»tili WMrt. Das sür diesen Abend ausgewählte Konzertprogramm , das
w,»41 dem Meister Richard Wagner , Verdi und andere bekannte Kompo.
to”4n enthält , dürste di« Konzert- und Gartenbesucher vollauf besricdigcn.
^ gen dbr Eintrittspreise verweisen wir aus die Bekantmachung im An-
" « Melit

Jur Uazi-Semonstraüon
am Pfingstmontag

Der tödliche Ausgang der sogenannten Bauernkundgebung
der Nazis am Pfingstmontag bildet natürlich das Tagesge¬
spräch . Auch die Presse nimmt Stellung zu dem lleberfall
aus den Nationalsozialisten Billet . Der Führer bezeichnst
den kommunistischen Landtagsabgeordneten Böning als den
intellektuellen Urheber der kommunistischen Uebersälle. In¬
wieweit dies zutrifft , vermögen wir nicht zu beurteilen . Das
eine aber wissen wir bestimmt, dah auf beiden Seiten ,
sowohl bei den Nazis wie bei den Kozis, genug zur Gewalt¬
anwendung im politischen Kampfe gehetzt wird . Die Sprache
des Führers ist z . B . nicht dazu angetan, den Gegner der
Nazis mit geistigen Waffen zu bekämpfen, sondern sie ist eher
dazu geeignet, die Atmosphäre zur Roheitsdelikten zu schaffen.
An dem gemeinen lleberfall am Pfingstmontag auf einen

:ngen Mann bei Dusenbach ist gewih nicht Herr Böning
der intellektuelle Urheber , sondern er ist vielmehr auf der an¬
deren Seite zu suchen. Es ist schon so, dah beide einander wert
sind oie Nazis und die Kozis, sie beide haben Schuld an der
Verwilderung des politischen Kampfes , weil bei ihnen die
politische Verwilderung unterstützt wird . Der beste Beweis
dafür ist die Tatsache , oah zu der .«feit , als diese beiden Par¬
teien noch nicht bestanden haben , von Ueberfällen und Tot¬
schlag im politischen Kampf nichts bekannt war . Aber von die¬
ser Tatsache wissen Zeitungen wie die Badische Presie , die ja
r.« r bei den Kommunisten die Gewaltanwendung sieht , abrr
nicht bei den Nazis , scheints nichts. Man weiß allerdings ,
warum diese doppelte Moral bei der Badischen Presse vor¬
handen ist.

Der Badische Beobachter beschäftigt sich ebenfalls
mit dem bedauerlichen Vorfall am Montag und schreibt u. a . :

Wir haben in Karlsruhe also einmal wieder einen politischen
Totschlag zu verzeichnen . Man regt sich ja heute nicht mehr sehr
darüber auf , wenn so etwas geschieht : so sehr ist bereits infolge der
künstlich mit allen demagogischen Agitationsmitteln gesteigerten
Aufgeregtheit unseres politischen Lebens der Ordnungssinn abge¬
stumpft . Das ist ein anormaler Zustand und er mutz mit aller Deut¬
lichkeit als solcher gekennzeichnet werden . Politische Kämpfe und
Gegensätze sind normalerweise g e i st i g e Kämpfe und sollen daher
nicht mit Mordwaffen ausgetragen werden . Das galt sonst im
Leben der Parteien als selbstverständlich . Unter den heutigen Ver¬
hältnissen . wo ein Radikalismus den anderen hetzt , wendet man
sich immer mehr von dieser Anschauung ab und gewöhnt sich daran ,
die politischen Anschauungen auch mit Fäusten , Prügeln und Mes¬
sern zu vertreten . So bat die nationalsozialistische Demonstration ,
die unter dem Titel eines nationalsozialistischen Bauerntages von
Mittelbaden ging , wieder ein junges Menschenleben gekostet.

Man muh das unter allen Umständen tief bedauern . Man kann
die Frage stellen , ob es bei der immer stärkeren Erregtheit des
politischen Lebens klug ist, derartige unnötige Demonstrationen ,
wie wir sie am Pfingstmontag in Karlsruhe erlebt haben , zuzu -
lasicn . Man kann diese Frage umsomehr erheben , als dis Demon¬
strationen sich in ihrer innersten Absicht gegen den Gegenwarts¬
staat wenden und als eben nur die Feinde des Gegenwartsstaates
diese Art der Propaganda für ihre Ziele immerfort anwenden —
das muh auf die Dauer verderblich wirken ! Aber wenn man solche
Demonstrationen doch einmal zulätzt , dann müssen gewalttätige
Störungen aufs schärfste geahndet werden , damit nicht der Ein¬
druck entsteht , als finde man sich bei uns mit den leider üblich
gewordenen mörderischen Gewalttaten bereits ab . Der Fall vom
Pfingstmontag zeigt allerdings wieder einmal ganz klar , datz es
einfach nicht möglich ist, solche Untaten zu verhindern , sobald die
Strotze bei den bestehenden scharfen Gegensätzen für Demonstratio¬
nen des Radikalismus freigegeben wird . In Karlsruhe konnte man
sich bei dieser Gelegenheit in der Hoffnung wiegen , dah die Polizei »
die überall breit stand und in Kraftwagen schnell hierhin und dort¬
hin fuhr , alle Ausschreitungen verhindern würde . Diese Hoffnung
war falsch. Kommunistisch -bolschewistische Roheit erspähte den Au¬
genblick , wo sie Rache für die nationalsozialistische Demonstration
nehmen konnte . Der Täter , der den Prügel führte , verschwand , bevor
ihn die Polizei fassen konnte . Damit ist der Beweis geliefert , dah
es der Polizei selbst bei voller Bereitschaft nicht möglich ist , so
schwere Untaten selbst auf öffentlicher Strahe im Angesicht einer
umstehenden Menge zu verhindern . Daraus mühten die sich unmit¬
telbar ergebenden praktischen Folgerungen gezogen werden . Dies¬
mal waren es Kommunisten , ein anderes Mal sind es National¬
sozialisten : die Kampsgewohnheiten der einen wie der anderen
schlietzen diese Möglichkeit in keinem Fall aus . Darum gibt es nur
ein Mittel , derartige Zwischenfälle , die uns Deutsche immer mehr
in Verruf bringen , zu verhindern . Man lasse solch« öffentlichen De¬
monstrationen , die Anlah zu so schwerer Verletzung der Ordnung
geben , nicht mehr zu . Der ruhig denkende Teil der Bevölkerung ,

der immer noch in der Mehrheit ist , spricht das immer wieder offen
aus und man konnte das auch während der Demonstration am
Pfingstmontag hören . Die Verfassung erlaubt freilich solche Bekun¬
dung der politischen Meinung — aber natürlich nur unter der Vor¬
aussetzung , dah sie die Ordnung und öffentliche Sicherheit nicht gefähr¬
det . Und diejenigen , die auf diese Art politische Propaganda trei¬
ben , würden , wenn sie einmal das Heft in der Hand hätten , hohn -
lachend auf solche Freiheiten pfeifen und ihren Gegnern den
Meister zeigen .

Man wird dem Beobachter nur recht geben können. Wir
haben schon gestern darauf hingewiesen, dah das Auftreten
verschiedener Naziabteilungen direkt provozierend
wirkte. Mancher der Braunhemdenträger meinte, dah die
Nazis die Herren der Straßen seien . Daß diese Herrschaften
nichts nach polizeilichen Vorschriften fragen , geht schon daraus
hervor , dah der Zug der nationalsozialistischen Motorradfah¬
rer , in dem sich auch Billet befand, nicht einmal poli¬
zeilich angemeldet war .

*

Der Polizeibericht meldet noch ergänzend zu der ge¬
strigen Meldung :

Bei dem lleberfall aus den nationalsozialistischen Motorradfah¬
rer Billet aus Lahr , der am Montag abend seinen Verletzungen
infolge Schädelbruchs erlegen ist, kommt als Hauvttäter in Betracht
der am 30 . Avril 1905 in Karlsruhe geborene Schuhmacher Albert
Johannes Haas , bisher wohnhaft in Karlsruhe , Adlerstrahe 45 , V .
Nach dem Flüchtigen wird eifrig gefahndet . Zwei Mittäter wurden
bereits festgenommen .

Die weiteren Feststellungen haben ergeben , dah sich dem Zug der
nationalsozialistischen Motorradfahrer , der bei der Polizei nicht
angemeldet und deshalb nicht bekannt war , bei seiner Rückkehr
durch die östliche Kaiserstrahe plötzlich eine gröbere Anzahl Kommu¬
nisten in den Weg stellte , von denen einige versuchten , auf die
Motorradfahrer einzuschlagcn . Dabei wurde der inzwischen verstor¬
bene Motorradfahrer vom Rad geschlagen .

*

An Augenzeuge meldet sich
Hysterische Hitler -Weiber

Von einem Augenzeugen des Vorfalles in der östlichen
Kaiserstrahe wird uns geschrieben :

Wenn auch der Umzug selbst im allgemeinen ohne Zwischenfälle
verlief , so ist dies dem vernünftigen und besonnenen Teil der Ein¬
wohnerschaft zu danken , die dem mit grobem Tra -Tra angekündigten
Schauspiel der Braunbemdler einfach wcgblieb . Ein klägliches Bild ,
wenn einem Aufmarsch grober und kleiner „ Helden " die Begeiste¬
rung seitens der Spalierbildendcn versagt ist, denn die Strahen
und Gehwege waren überall leer . Nur auf der Kaiserstrahe in der
Näh « der Hitlcrwerkstätte hatte sich etwas neugieriges Volk ange¬
sammelt , was dort ja eigentlich oft der Fall ist , weil an dieser
Stelle immer „was los " ist . So auch am Montag wieder — die
Gaffer sollten auf ihre Rechnung kommen , es ist wieder Blut ge¬
flossen . Als gegen 4 Uhr 8 bis 10 uniformierte Hitler auf Motor¬
rädern vom Durlacher Tor her kommend diese Stelle passierten ,
wurden sie mit Heilrufen empfangen , die in der Hauptsache von
Frauen mit gröhlender und provozierender Stimme ausaestohen
wurden . Und da Druck immer Gegendruck erzeugt , wurde von
Kommunisten mit „ Heil Moskau " erwidert — eigentlich eine ganz
natürliche Sache ! Nun schien alles gut voriibcrgehen zu wollen , aber
einige Führer der Motorräder machten nun ebenfalls drohende Zu¬
rufe , was einen Kommunisten veranlahte , von der linken Gebscite
auf die rechte Fahrstraße zu springen und dem letzten Motor¬
radler mit einem Stock einen Schlag über den Rücken versetzte .
Beim zweiten Schlag von vornen stürzte dieser vom Motorrad und
verletzte sich tödlich . In der nun allgemein entstandenen Verwir¬
rung ist der Rohling durch die Adlerstrahe nach dem Schlohplatz zu
entkommen . Es ist nicht richtig , wie es im gestrigen Polizeibericht
heiht , dah der lleberfall während eines kurzen Haltems der Motor¬
radler ausgeführt wurde . Diese fuhren meiner Schätzung nach in
einem Tempo von 10 bis 12 Kilometer , fönst wäre ja , als sie mit
Heilrufen empfangen wurden , nicht der letzte von ihnen das
unglückliche Opfer gewesen . Auch wäre gewih die Verletzung nicht
tödlich gewesen , wenn der Fahrer von seinem im Ruhestand befind¬
lichen Rade gestürzt wäre . Als Augenzeuge stelle ich das fest und
ich habe meiner Empörung jenen hysterischen Frauen gegenüber ,
die nicht laut genug „Heil Hitler " schreien konnten , lebhaften Aus¬
druck verlieben und sie mit verantwortlich für dag Unglück gemacht .

/Dte 3loii §ei JLezic&tet :
Verkehrsunfälle

Gestern abend fuhr eine Radfahrerin von hier durch Unachtsam¬
keit Ecke Karl - und Kriegsstrabe auf einen vor ihr in südlicher
Richtung in die Karlstrahe einbiegenden Personenkraftwagen auf .
Die Radfahrerin stürzte zu Boden und muhte mit einem Knöchel¬
bruch mittels Krankenwagen in das Städtische Krankenhaus ein¬
geliefert werden .

Der Führer eines Lieferwagens aus Durlach -Aue fuhr mit
seinem Fahrzeug heute früh in der Kriegsstrabe in der Nähe des
Hotels Germania auf einen Leitungsmast der elektrischen Strahen -
bahn auf . Der Lieferwagen wurde so stark beschädigt , dah er ab -
geschlevvt werden muhte . Auherdem sind dem unvorsichtigen Fah¬
rer 2090 Eier zu Bruch gegangen .

Diebstähle
Einem Arbeiter von hier wurde gestern nacht sein vierrädriger

Handwagen , den er in einem Hofe in der Hardtstrahe abgestellt
hatte , gestohlen .

Einem Buchdruckereibesitzer von hier ist in einer hiesigen Bade¬
anstalt sein Bademantel entwendet worden.

Einer Frau von hier wurde in einem hiesigen Kaufhaus ihre
Lcderhandtasche mit Inhalt und einem Geldbetrag von 14 Mark
gestohlen .

Sachbeschädigung
In Beiertheim haben einige Rowdys mit Pflastersteinen an

verschiedenen Häusern zwei Fensterscheiben eingeworfen . Ermitt¬
lungen sind eingeleitet .

CtditfPieüiöurc*
Residenz-Lichtspiele

Pat und Patachon aus Freiersfüsscn . Zwei kurtose Gesellen sind ei ,
dies« Datanen . Zum Schießen ist der große mit seinem dämlichen Gesicht ,
seinen langen . Flossen" , wenn er im Verein mit dem rundlichen Kollegen,
der nicht weniger lustig wirkt , die Landstraße daltergcwalzt kommt. Beide
gehören zusammen wie Bruder und Schwester und man kann sich nicht
vorstellen, daß einer allein ein komisches Werk bestreiten könnte. Ihre
Blödsinnigkeit im Spiel ist eben nur als Zweiheit denkbar. Und wie
nett , wie manierlich der Kleine sein Magcnbrotbiitchen zu lüsten weißt
— Man kann von ihren Finessen nur befriedigt sein !

Was in diesem Film von den Landstreichern geleistet wird , ist unter
aller Kanon . Man muß ste sehen , wenn sie auf Freierssüßen stehen , aus
Brautschau ausgehen . Da haben diese Vagabunden ihre eigenen Wege.
Besonders unter den Bänken des Damcncoupss , als Köche, auch Wild-
westmänner , vermag das Duo feine volle Kunst zu zeigen. Entzückend
ist di« Situation im Zuge wiedergegcben. allda unter den Bänken bessere
. Aussicht" aus Heirat besteht . Mit einem Krastauswand , der Fabriken
in Betrieb setzen könnte und einem unbeschreiblichen Theater veranstalten
Pat und Patachon ein« Bootsfahrt . Wobl einzig dürfte ihr kombiniertes
Mittagessen dastehen. Beide sind imstande , mit den langweiligsten und
dümmsten Visagen Dinge zu vollbringen , die wir für selbstverständlich
halten ; worüber wir im allgemeinen niwt lacvcn . Lediglich die Begleit ,
umstände , wie das bei ihnen gemacht wird , ist das genußreiche.

Gewiß sind die in Rede stehenden Künstler Meister auf ihrem Gebiet.
Vor noch nicht langer Zeit konnten sie sich größter Beliebtheit erfreuen .
Sie entsesselten Lachstürmc. Allmählich hat man sich auch daran gewöhnt .
Leider bleibt ihnen beute der große Erfolg versagt . Wenn das Publikum
Gcstchter lange genug gesehen hat , ist cS satt . Man kann anstellen waS
man will . Bedauerlicherweise muß man dies konstatieren.

Unter anderem iverden noch Bilder aus dem Leben des bcr'ühm' en
Geigers Nicolo Paganini gezeigt. . . . Venedig . Earnevol . . . . Leil - n .
schast und Heißblütigkeit des Südens . Wunderschöne Austritte . Zu»
sammengefatzt ein ansprechender Spielplan diese Woche im Rest . -pf .
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Sicherung der hohen Pension höher als Eehaltsklasse 8
entlohnt .

Dieser Zustand der Fieserschen Personalpolitil ist in »nserer bit¬teren Wirtschaftsnot völlig untragbar geworden. Im Angestellten¬verhältnis werden weitere 4 Personen nach der Lobnklasse 10 hono¬riert . Man erinnert sich in Arbeitnebmerkreisen noch deutlich jenerZeit , wo die Amtsstelle in eine bestimmte Eehaltsklasse eingruvviert
wurde , der Stelleninhaber „für seine Person " nach der nächst höhe¬ren Lobnklasse aufrückte. Es darf erwartet werden, daß diesem Un¬
fug durch die letzte Entschließung des Bürgerausschusses baldigst ab-
gebolfen wird . Grundsätzlich steht di « SPD . auf d«m Rechtsstand¬punkt, dab der Stadtrat die Wahrung jedweder Einstu¬fung und somit in bitterster Notzeit auch die gemeindlicheGewalt der Rückstufung inne habeu mub . Im Verhält¬nis zur Stadtgröbe Baden -Badens , zu den steuerlichen Minder¬einnahmen und zur Verschuldung ist die von der Reichsregie¬rung schon mehrfach prophezeite Rückwärtsrevidierung des städtischenStellenplans zu Sanierungszwecken eine nicht mehr »n nmgehende
tsinanzmabnahme geworden. Die hier ansässigen Reichs- und Län¬derbeamten , die in jedweder Form Gemeindesteuern bezahlen, er¬
blicken in diesen abnormalen Höhereinstufungen ein bitteres Unrechtund eine krankende Ausnahmebebandlung . Die schon längere Jahrewirkende Ueberzahlung der oberen Beamten hat dem städtischenSteuerzahler schon manche Mark aus der Tasche geholt , welcheswohl nie wieder gut gemacht werden kann. Erst schufen sich dieseBeamtenkreise vor der Finanzierung die notwendigen Titel , wobeider Vorbegriff „Ober" eine entscheidende Rolle spielte, hiernach er¬folgte in kluger Berechnung die finanzielle Söbervlazierung .Die Werktätigen müssen in dieser Notzeit froh sein , wenn Ver¬
dienst und Unterstützung zum Leben hinreichen und keiner vermag
sich auswärts körperlich und seelisch zu erholen . Wo verleben dieoberen Beamten ihren Uebergehalt ? In sozialistischen Arbeitneh¬merkreisen erinnert man sich immer wieder des Widerstandes , den
unsere Parteioertretung bei der Anstellung des Oberbaurates M.im Stadtratskollegium mannhaft bewies . Heute sind Stadtverord¬
netenkollegium und Stadtrat einhellig der Auffassung, daß die So¬zialdemokraten den richtigen Weg eingeichlagen hatten und manwäre froh, wenn . . . Dieser vor zwei Jahren getätigte Schildbür¬
gerstreich der Aera Fieser-Herr -Ziegler lohnte die Baden -Badener
Wählerschaft in markanter Form anläßlich der vorjährigen Ee-
meindewablen .

Vor drei Jahren kam ein staatlicher Finanzinspektor aus Gehalts¬
klasse 8 zur Stadtverwaltung . Die Bürgerlichen hatten nichts eilige¬res zu tun , als in hundertprozentigem Seroilismus den Neudemo¬kraten nach Gehaltsgruppe 10 einzustufen. Merkwürdig bleibt die
Tatsache, daß die bürgerlichen Wähler über die verfehlte Taktikihrer offiziellen Parteivertreter am meisten den Mund auftun und
doch ist das Buhten nach dem oberen Beamtentum in diesen Mit¬
telstandskreisen ein stark beobachteter Vorgang und die günstige
Versorgung eines Oberbeamten in städtischen Diensten durch Libera¬
lismus , Demokratie und Zentrum , wozu in neuester Zeit die Natio¬
nalsozialisten hinzukommen, siehe den bezeichneten Fall des Stadt -
bibliotbekars , ist allbekannt . Selbst Wahlflugblätter berichteten vonder selbst beantragten Höhereinstufung des Vorsitzenden des städ¬
tischen Beamtenvereins , der wobl im Staatstarif , wenn Prüfungen ,Vorbildung und Verantwortung ausschlaggebend wären , noch heute
in Klasse 6 oder höchstens 7 eingeltuft wäre . Als Analogie fei hier
der Arbeitnehmerschaft und der Geschäftswelt der Tatsachenbestand

Volksfreund . Mittwoch , den 27 . Mai 1931 Nr. 1ZO

Oositü
Baden-Baden
Sänger - und Parteiausflug . Wir verweisen nochmals auf den

am nächsten Sonntag , 31 . Mai , stattfindenden Sänger - und Partei¬
ausflug nach Staufenberg zum „Sternen " bin , der bei jeder Wit¬
terung stattfindet . Treffpunkt um halb 2 Uhr nachmittags an der
Strabenbahnendstation bei der Merkur -Bergbahn von hier . Ge¬
meinsamer Abmarsch vunkt 2 Uhr .

Sozialdemokratische Partei
An alle Mitglieder des Ortsvereins ! Sonntag . 31 . Mai , ver¬

anstaltet der Arbeiter - Gesangverein Freiheit und die Sozial¬
demokratische Partei einen gemeinschaftlichen Ausflug
nach dem Erdbeerort Staufenberg . Zu diesem Ausflug , es ist
ein Familienausfluo , sind alle Genosiinnen und Genossen nebkt
Familienangehörigen freundlichst eingeladen und wird erwartet ,
daß die Beteiligung restlos ist. Die SAJ . wird sich ebenfalls ge¬
schlossen beteiligen . Darüber hinaus lind aber auch alle Gesinnungs¬
freunde , Reichsbannerkameraden , Arbeitersvortler , Naturfreunde ,
Freie Gewerkschaftler nebst Familienangehörigen eingeladen . Ab¬
marsch um 2 Uhr von der Endstation der Straßenbahn im Merkur¬
wald . Die Staufenberger rote Musikkapelle wird uns beim
Neuhaus abbolen und nach dem dortigen Lokal der freien Ar¬
beiterschaft, Gastbaus „Zum Sternen " geleiten . Daselbst gemütliches
Beisammensein bei Musik und Gesang, außer dem Arbeiter -Gesang¬
verein „Freiheit " werden auch die Staufenberger freien Sänger ( 60
Mann ) mithelfen das Programm zu bereichern. — Genosiinnen und
Genossen richtet euch ein und denkt daran am Sonntag , 31 . Mai
Familien -Ausflug nach Staufenberg .

Zur Beachtung für schlechte Fußgänger : Staufenberg hat Post¬
autoverbindung mit Baden -Baden .
. Polizeibericht .

Verkehrsunfälle . Am 18 . Mai , vormittags wurde an der Stra -
bengadel beim Gasthaus rum Adler in Baden -Oos ein 16 Jahre
alter Radfahrer von einem Personenkraftwagen angefabren und »u
Böden geworfen, ohne jedoch verletzt zu werden. Untersuchung ist
eingeleitet . — Am 19 . Mai , nachmittags , fuhr in der Eernsbacher
Straße beim Bezirksgefängnis ein 16 Jahre alter Radfahrer auf
einen entgegenkommenden Personenkraftwagen auf , wodurch er sich
verschiedene Verletzungen im Gesicht »uzog . Es liegt ein Selbstver¬
schulden des jungen Radfahrers vor, der mit übergroßer Geschwin¬
digkeit fuhr und üLerdies die falsche Straßenseite eingehalten hat .

Ermittelt wurden zwei von auswärtigen Behörden gesuchte Per¬
sonen. — Festgenommen wurden sieben Personen wegen Bettels ,eine Person wegen Diebstahls und eine Person wegen Obdach¬
losigkeit. — Zur Anzeige gelangten eine Person wegen Paßver -
gebens , eine Person wegen Betrugs und Unterschlagung, eine Per¬
son wegen Betrugs , zwei Personen wegen Diebstahls , eine Per¬
son wegen Verstrickungsbruchs, eine Person wegen Verdachts des
Notsuchtversuchs, eine Person wegen Bruchs der Ausweisung , eine
Person wegen Hausfriedensbruchs , zwei Personen wegen Körper¬
verletzung, ein Bäckermeister von hier wegen Vergehens gegen das
Nachtbackverbot, vier Personen wegen Uebertretung der Gewerbe-
Ordnung . vier Personen wegen groben Unfugs , fünf Motorrad¬
fahrer und ein Führer eines Personenkraftwagens wegen Eeräusch-
Lelästigung , ein Motorradfahrer und ein Radfahrer wegen Fah¬
rens mit übermäßiger Geschwindigkeit. — Gebührenpflichtig ver¬
warnt wurden 21 Personen .

Das obere Beamtentum
Das in der denkwürdigen Bürgerausschußsitzung vom 13. Mai vonkeiner Partei bestrittene Kriterium der Ablehnung des städtischenVoranschlags hatte als Hauvtursache die katastrophale Belastungdes Stadtsäckels durch die allzu hohen Berwaltungsnnkosteu . Hat

doch die 30 053 Einwohner zählende Bäderstadt mit einem auffälli¬
gen Verwaltungsaufwand von KSt 458 Ji unter allen badischenStädten den weitaus höchsten Verwaltungsinder mit 21,77 Ji proKopf. Gegenüber den Reichs- und Länderbeamten sind die oberen
Rathausbeamten anläßlich der Einstufung in den Besoldungstarif
em bis zwei Eebaltsklasien höher eingruvviert worden. Da geradein den oberen Besoldungsklassen große Differenzen im Endgehaltgegenüber dem Staats - und Reichstarif sich zeigen , wirken sich dieseiiberhöhten Einstufungen zum Nachteil der Stadt in bedenklicherWeise aus . Aus diesen abnormen lleberzablungen ergeben sich, vadie Prozente der späteren Pensionierung dem staatlichen Modus
angepaßt sind , wiederum finanziell größere Benachteiligungen inlangandauernder Zeit . Unter 222 städtischen Beamten sind 7 in
Klasse 9 weitere 9 in Klasse 10 , ferner 10 in Klasse 11 und zuletzt" in Klasse 12 eingestuft. Mithin sind 32 Ratbausbeamte mit

Durchführung von flofßandsatbeifen die beste Fürsorge

tariflich

Dir andauernden Verschlechterungen auf dem Gebiete der Ar¬
beitslosenversicherung und besonders in der Krilenunterstützung
haben die Gemeinden aufs neue vor schwere Belastungsproben ge¬
stellt. Hinzu kommt noch die weiter anhaltende Wirtschaftskrise,
wobei in diesem Jahr auf Besierunasmöglichkeiten keineswegs zu
rechnen ist . Was aber für die Gemeinden jetzt besonders gefährlich
werden kann, ist die bisherige Dauer des schlechten Arbeitsmnrktes ,
die jetzt den Zeitpunkt eintreten läßt , daß eine grobe Anzahl Er¬
werbsloser über die Norm der bisherigen Verhältnisie hinaus die
Anwartschaft zur Arbeitslosenunterstützung nicht mehr erfüllen
kann und so der öffentlichen Fürsorge anheimsallen müssen . Dort
sind die Unterstützungssätze noch niederer , die Ausgaben der Ge¬
meinden steigen durch die Größe der Zahl ins Ungeheuerliche und
die Notlage der Unterstützten wird immer größer. Die Ausgaben
des Fürlorgeetats nimmt Formen des kaum mehr erträglichen an ,
ohne daß den davon Betroffenen auch im geringsten geholfen wäre

Bei den vergangenen Boranschlagsberatunge « der Stadt Karls¬
ruhe hat auch der Etat des Fürsorgeamts eine der wichtigsten
Rollen eingenommen . Schon der tägliche Aufwand von 25 000 bis
26 000 RM . ist für eine Stadt wie Karlsruhe mit kaum merklicher
Industrie , die unter den Auswirkungen als Grenzland Baden be¬
sonders leidet , von außerordentlicher Bedeutung , Je mehr die Aus¬
gaben steigen , je mehr wird man versuchen , die Mittel zu strecken,das beißt die Unterstützungssätze zu drücken . Und all die wohlbe¬
rechneten Maßnahmen werden die Massen vor der groben Notlage
nicht bewahren . So wird Karlsruhe nach vorsichtiger Berechnung
für das Jahr 1931 im Fürsorgeamt rund 9.2 Millionen Reichs¬
mark aufwenden müsien. Ob diese Mittel reichen werden, weiß nie¬
mand zu sagen und daß trotzdem dem Fürsorgeempfänger nicht ge¬
holfen ist, braucht nicht gesagt zu werden . Auch von einer Stagnie «
rung der Steuereingänge kann wohl kaum in den nächsten Mona¬
ten gesprochen werden.

So wird nun der große Kampf entbrennen , wie und von wem
soll der Aufwand gedeckt werden . Es ist dabei noch besonders zu
beachten, dab auch bei den sonstigen Etats mit gewaltigen Ein¬
bußen und Ausfall von Einnahmen zu rechnen ist. Dab bei dieser
Situation die extremen Parteien nicht müßig sind , durch Stellung
von Agitationsanträgen ihr Parteisüvvchen kochen zu wollen , ist
bei einem Großteil der Einwohnerschaft zur Genüge bekannt . Eine
besonders politische Geschicklichkeit ist dabei nicht notwendig , ins¬
besondere wenn man sich um die Deckungsfrage nicht kümmert.
Mögen aber auf der anderen Seite einige politische Parteien noch

bisherigen
, in

nsberigen
Handhabung nur ein Bruchteil von dem fein , was zu tun eigentlich
notwendig wäre .

In diesem Augenblick hat die Arbeiterschaft mehr denn je das
Recht , die zu einer Zeit vielgepriesenen Worte „Rur die Arbeit
kann uns retten " auszurufen . Jawohl , mit aller Deutlichkeit und
Schärfe muß dies getan werden ; denn die beste Fürsorge ist Ar¬
beit . Aber mit diesen Worten ist es allein nicht getan und gehol¬
fen, sondern es muß zu Maßnahmen kommen , die dieses Problem
der Arbeitsbeschaffung Wirklichkeit werden lasien. Also
darum : Schaffung eines Arbeitsvrogrammes , das schnellstens in
Angriff genommen werden muß. Ob hierzu in Karlsruhe eine
Möglichkeit vorliegt , kann nicht verneint werden . Diele Möglich¬
keiten sind der Stadtverwaltung längstens bekannt . Leider ist es
bisher nur bei den Erwägungen geblieben. Meinen Vorschlägen
wird man sofort entgegenbalten : Ja , und die Mittel ! Selbst¬
verständlich daraus kommt es an und diese Frage soll in den Aus¬
führungen nicht unberücksichtigt bleiben .

Wie könnte das Arbeitsvrogramm ausseben?
Seit Jahren ist der Bau eines Altersheims notwendig , dem bis

beute noch nicht entsprochen worden ist. Schätzungsweiser Aufwand
1,2 Mill . RM . Die in bestimmten Stadtteilen besonders geförderte

vor Augen geführt , dab der Bahnhofsvorstand , der ein Gesamtper¬
sonal von 65 Leuten zu überwachen hat , nur in Gehaltsgruppe 9,wie beispielsweise der städtische Standesbeamte , eingestuft ist, wäh¬
ren alle übrigen Beamten und Angestellten der Bahn niedriger
entlohnt werden.

Bei Ausstellung eines neuen Voranschlags , der wohl im Einver¬
nehmen des Landeskommisiärs zu geschehen hat , müssen diese über¬
mäßigen Gehaltszahlungen der oberen Beamtenschaft revidiert
werden. Die Staatsanfsichtsbehörd « muß im Interesse des Aus¬
gleichs die Initiative selbst ergreifen , wenn auf Grund der Notver¬
ordnungen des Reichspräsidenten vom 26. Juli 1930 und vom
1. Dezember 1930 nicht neue Einnahmen , die di« Einwohnerschaft
wieder schwerstens belasten , die Mitmenschen quälen sollen . Will
die obere Beamtenschaft die evtl . Zwangsetatisierung ?

Tageskalenöer
- er Sozialüem .parlei Karlsruhe

Reichsbanner
Schwarz-Rot- Sold

Bezirk Mittel « und Eiidweststadt
Mittwoch , 2 7 . Mai , abends Punkt 8 Uhr , findet unsere

nächste Vezirksversammlung in der „wambrinusballe "
, Erborinzen -

straße, statt . Die Tagesordnung lautet : 1 . Vorschläge zur Agitation .
2. Bortrag des Een . Wilhelm Koch über „Die ökonomisch« und
wirtschaftlich« Lage der Arbeiterschaft" . 3. Anfragen und geschäft¬
liche Mitteilungen .

Wir bitten die Ebnosien dringend , diesen Tag freizuhalten und
sich restlos an der Versammlung zu beteiligen . Gäste, die unserer
Bewegung nahesteben, haben Zutritt und bitten wir , solche eventl .
mitzubringen .

Arbeiterwohlfahrt
Morgen Donnerstag , 28. Mai abends 8 Uhr . findet in der Ge¬

schäftsstelle , Karl - Friedrich - Straße 22, eine Borstandvsitzung statt .
Vollzähliges Erscheinen wird erwartet .

Auf die am Sonntag , 31. Mai ds . 2 «. stattfindende Samm¬
lung zu Gunsten der örtlichen Kindererholung sei heute hingewi «.
fen , mit der Bitte , sich recht zahlreich zur Verfügung zu stellen.
Sammellisten können schon am Samstag abend im Büro , Karl -
Friedrich -Straße 22 , in Empfang genommen werden.

Bezirk Daxlanden
Bezirksoersammlung . Am Samstag , den 30. Mai 1931, abends

8 Ubr , findet im Karlsruher Hof ( Volkshaus ) eine Bezirkspartei -
versammlung statt , in der Gen. Stadtrat T ö v p e r über den städ¬
tischen Voranschlag referieren wird . Da mit diesem Thema auch die
Skandalaffäre im Rathaus erwähnt werden wird darf man an¬
nehmen, dab diese Versammlung einen zahlreichen Besuch aufweist.Darum , Parteimitglieder und Volksfreundleser , erscheint zahlreichund pünktlich.

Bautätigkeit macht die Erstellung eines Schnlhauses erforderlich ,
wofür ein Betrag von 1,1 Mill . RM . notwendig ist. Von befände '
rer Notwendigkeit ist die Erstellung eines Verwaltungsgebäude »
des städt. Gas -, Wasier« und Elektrizitätswerkes in Höbe von
12 Mill . RM . Erstellung einer Markthalle und Durchführung de»
Wilhelm - und Marienstraße am alten Bahnhof . Ban des 5. Rhei»'
Hafenbeckens sowie Verbreiterung des Stichkanals mit einem * c
trag von ungefähr 1,6 Mill . RM . Durchführung der Vorarbeit "»
zum Bau der Rheinbrücke, bei der Karlsruhe mit einem Anten
von 1,25 Mill . RM . in Frage kommt . Ebenso nicht unnötig diim "
die Reparatur aller städt. Gebäude notwendig sein , wofür ein,Be >
trag von 500 000 RM . einzustellen wäre . Und zuletzt sei erwähn'
die Erstellung eines neuen Arbeitsamtes , desien bisherige trostlos
Zustände einem jeden Erwerbslosen zur Genüge bekannt sind , n>»
einem Aufwand von 1,2 Mill . RM . , besten Betrag von der Reichs
anstatt wieder zurückerstattet wird .

Wieviele könnten bei Durchführung des erwähnten Programms
Beschäftigung finden und würden eine nicht zu beschreibende &<>*?’
los ? Und um wievieles würde auch dadurch der Etat des Für'
lorgeamtes entlastet werden . Nicht wenige Handwerker und Et'
werbetreibende könnten dadurch wieder Beschäftigung finden . D' "'
ser Zug ginge durch den ganzen Kreis der Geschäftsleute, der U">'
satz könnte durch die wiedergewonnene Konsumtionskraft weite '
Bevölkerungskreise wieder gesteigert werden.

Aus all diesen Gründen muß um so mehr an das Problem d"/
Arbeitsbeschaffung herangetreten werden . Aber alle Hinweise, da»
Arbeitsmöglichkeit geschaffen werden muß , können nichts nützen, » |lange man sich über den Punkt der Finanzierung desselben eben!"
klar geworden ist , wie über die Notwendigkeit der Arbeitsbesch»' s
fung selbst . Vom Reich kann in absehbarer Zeit keine Hilfe .erwa"' ■
tet werden , also schreiten die Gemeinden im eigenen Jnteresie »»" I
Selbsthilfe . Schon im Jnteresie der Fürsorgeempfänger und d"' >
Stadt selbst muß im Jnteresie aller Wohlfahrtserwerblosen et »"
Beschleunigung herbeigeführt werden . Niemand wird verlange»
und erwarten wollen , aus Wirtschaftsmitteln dasselbe bestreiten »»
wollen . Zunächst Schaffung eines Grundstockes, der aus dem ö»»‘
des Fürsorgeamtes entnommen werden soll. Dieser kann durch De
schäftigung von Wohlfahrtserwerbsloser beim Fürsorgeamt eins»'
spart werden . Schaffung einer Zwecksteuer , die nur zum Zwecke d" '
Schaffung von Arbeitsmöglichkeiten Verwendung finden soll .
schaffung von Anlehensmitteln , die aus den Erträgen der Zwo»'
steuer eine raschere Tilgung erfahren soll.

Es soll auch an dieser Stelle vor einer planlosen Anlebensvolit ^
gewarnt werden . Die aber von mir gemachten Vorschläge liege»
durchaus im Bereich des möglichen und sind einer ernsten Erw»'
gung wert . All die bisher angewandten Palliativmittelchen oo»
Notsteuern haben oft nicht ohne Unrecht stets eine gewisie Beu»
ruhigung aller Kreise bervorgerufen , und zwar deshalb , weil tro»
dieser Maßnahmen irgendein sichtbarer Erfolg nicht zu verzeichn ""
war . Man muß hierbei auch mit der Psyche dessen rechnen der »»
all diesen Dingen herangezogen wird . Und wenn man selbst zu o"'
Notwendigkeit einer Steuer kommt, wie die der Bürgersteuer , !°
müßte ihr doch mehr sozialer Charakter gegeben werde »^
Auch in Arbeiterkreisen wäre mehr Verständnis für sie »u gen»»
nen , wenn durch stärkere steuerliche Heranziehung der andere»
Seite ein sichtbarer Erfolg zur Linderung der Arbeitslosigkeit J»
verzeichnen wäre . Die Arbeiterschaft, soweit sie in den Betrieb "»
noch tätig ist , ist kaum in der Lage, infolge Kurzarbeit eine we >
tere Belastung zu tragen . Ein jeder , der noch ein Gefühl für t»;Gesamtheit der Menschheit besitzt , muß von tiefem Ernst und So' »i
erfüllt sein und ein gemeinschaftliches Pflichtgefühl zum Ausdr »"
bringen , um die menschenzerrüttende, staatsgefährdende und k»>
turfeindliche Not der Erwerbslosen »u beseitigen. Darum Sand » »:
Werk zur Erfüllung einer heiligen Aufgabe an uns Mensch""
selbst ! Gustav Heller , Stadtverordneter ^

Volkswirtschaft
Karlsruher Schlachwiehmarlt . Zufuhr : 24 Ochsen 44—48, 42— 44 . . /!

bi « 42. 39- 41 , 37- 39, 36—37 ; 42 Bullen : 41- 42, 38- 39, 37—38 , 34 » .
27 ; 31 Kühe: 17- 27, 15—17 ; 132 Färsen : 45- 51, 37—43 ; 129 KiE
70- 73, 67—70, 61—67, 51—55 ; 1052 Schweine : 43—45, 45—47, 47- " .
49—52, 46—51, — , 35—39. Beste Qualität auch über Notiz . Tend«»sGroßvieh und Schweine langsam . Ueberftand ; Kälber , langsam geräu>»

Der Verband Deutscher Waren - und Kaufhäuser e . 85. teilt in («1»' »
Jahresbericht für dar Jahr 1930 mit : Das Jahr 1930 war Wirtschatz» ;,und wtrtschastSpolttisch für die deutschen Waren - und Kaufhäuser
besonderer Bedeutung . Die schwere Wirtschaftskrise stellte
Großbetrieben des Einzelhandels schwierige Aufgaben . Trotz der in die>"7
Jahre beschlossenen Sonderbelastung der Großbetriebe des Ei »»/ ,Handels in Form der erhöhten Umsatzsteuer mußte ein der geschrumptz ;

'
,

Kaufkraft der Konsumenten entsprechender, möglichst schneller und
bungLloser Preisabbau vorgenommen werden . Eine kritische Durchl«»Atung erfahren die im vergangenen Jahre gegen die Großbetriebe
Einzelhandels gerichteten wirtschafispolttischen A n g r i s s e — ein •*:„schnitt, der um so interestanter ist , als diese Angrisse andauern .
Interesse sind ferner die Ausführungen über Steuern , die Entwickln»?
der Einheiispreisgeschäste in Amerika , England und Deutschland, Kot»,und Lagerumschlag in deutschen Warenhäusern im Jahre 1930 (Bericht ^Instituts für Konjunkturforschung) , sowie die Vorträge und DtSkufsto »"

,der letzten Generalversammlung des Verbandes , die u . a . der Frag « v«'
Stellung der Großbetriebe in der öffentlichen Meinung gewidmet si»b '

Die Frau als Rechenmeister!
Tagtäglich zeigt sse sich in dieser schwierigen Kunst : als Berufstätigals Hausfrau und als Mutterl Billig kaufen allein tut es ja nicht - v

besonders in der Küche spielen Güte und Ergiebigkeit der ZutatenRolle. Eine Margarine wie die feine und nahrhafte Sanella hilft
Speisezettel abwechslungsreicher gestalten , denn sie ist gleich gut für
Küche und als Brotaufstrich . Und weil sie so erstaunlich preiswertwird das Wirtschastskonto entlastet . . . dte Rechnung stimmtI

Schuf» : Donnerstag , 28. Mai , 8 Ubr abends Versammlung in
der „Gamb-rinushalle " (Ludwigsplatz) .

Frottier - 1 i^ l
Handtuch I *

schwere Jqpquardqual ., 50100 ■ •

Beiderw .-
Hauskleid

hObech verarbeitet . . . . . .

Zefir - II Ql]Waschkleid l| dU
flotte Form .

b



-’ iiun

zu Nr . 120 Volksfreund . Mittwoch , den 27 . Mai 1931 Seite 9
» i i 1

§
rlich ,
ond - '
iudes

von
j d«r
heia'

Kc>
eite",
Anteil
ürfte
t B ->
>äbn>
stloie

viu

nme»
Sorgi
Für »

, ©e*
Di"'
Um'

,eitet

* de'
da»'

n .
benff
Wl

e zur
> der

ei "-
inged
en »X
©tat

j SB«'
tim *
’e d«r

B - '
jwe>t'

olit ' k
Legen
-rwi»

von
gen«'

trfl®
chne"
er
u de«
-r . 1°
>rd«N'
ewin'
dere"
it
iebe»
we >'

r di«
5oro«
»tot i

flll '

) an }

tet-

u >»

«
Id«" '
SllNN
« in«"!
« fl#
t »"J
. K*
,ie<

fk

ck>u"X

lt #r&
irt®-

adfl'1

kr-»-
t »e"
t
rt «•

| Parlrinat -hricMcn
Macht eure Meldung für die Bodenfee -Jnternationale
Die Programme mit dem Anmeldekouvon für die Massenzusam -

wenkunn in Et . Gallen sind verschickt. Wir ersuchen die Genossen
in den Sektionsvorständen , für eine rasche Erledigung dieser wich¬
tigen Formalitäten besorgt zu sein . In St , Gallen muh man bald
wissen, wie viele Genossen kommen , wie vielen ein Mittagessen in
einem Eastbof bereitgebalten werden muh und wie grob wir
unser« Festwirtschaft aus dem Fcstplah aufbauen müssen .

In jeder Beziehung wird das Organisationskomitee in St . Gallen
die Tagung gut vorbereiten ; die Sektionsvorstände haben es in
der Hand , die Vorbereitungen zu erleichtern , indem sie für eine
rasche Anmeldung der Teilnebmere besorgt find .

Parteitag und ParteitaKtiK
Der Parteitag rückt immer näher . Die bereits veröffentlichten

Anträge der Ortsvereine der Partei zeigen , dah sich der Parteitag
mit einer Fülle wichtiger Fragen zu beschäftigen bat . Die Eesamt -
vartei erwartet eine Reihe bestimmter richtunggebender Entschei¬
dungen .

In der neuesten Numer 21 des Freien Wort gibt E . S . einen
llcberblick über die besonderen Schwierigkeiten , die dem Parteitag
durch die innen - und auhenvolitische Situation geschaffen sind . Ge¬
schlossenheit und Einigkeit sind für den Kampf der Partei erste
Voraussetzung . Genosse S ch u l t - Hamburg untersucht die heutige
Lage der Partei zum Unterschied von der Vorkriegszeit , gibt eine
Beurteilung der Erfolge und zeigt die Erundzüge unserer Taktik
aus . Genosse Ernst Böse - Hamburg räumt mit den Marxzitaten
auf und will an ihre Stelle die lebendige Methode Manschen
Denkens fetzen.

Genoss« Arthur Schweitzer - Sagen untersucht die Zusammen¬
hänge »wischen Wirtschaftskrise und Faschismus .

In der Aussprache polemisiert Eenosie Müller - Göppingen
Segen « inen Artikel im Anderen Deutschland , der in vollkommen
entstellter Weise eine Darstellung über den Stand der Kriegs -
rüstungen in den wichtigsten Ländern Europas gibt . Weitere Ar¬
tikel beschäftigen sich vor allen Dingen mit den Nationalsozialisten
und Kommunisten und bringen reiches Material für die Agitation .

Das Freie Wort erscheint wöchentlich und kostet monatlich durch
die Post bezogen 91 Pf . Einzelhefte sind zum Preise von 20 Pf .
durch jede Volksbuchhandlung zu beziehen . Probeexemplare ver¬
sendet gratis und portofrei der Freie -Wort -Berlag , Berlin SW . 68,
Lindenstrabe 2.

Das Diskuffionsorgan der Partei fei unseren Lesern wärmstens
empfohlen !

| (feirerksdmffliches
* Der 14. Kongreh der Gewerkschaften Deutschlands lVierter

Bundestag des ADGB .) ist vom Bundesvorstand zum 31 . August
nach Frankfurt a . M . einberufen . Im Mittelpunkt der Tagung wer¬
den die Umwälzungen der Wirtschaft , di« Forderung auf Einfüh¬
rung der 40-Stundemvoche , die Probleme der öffentlichen und pri¬
vaten Wirtschaft und der Ausbau des Arbeitsrechts stehen .

In Oesterreich ist der Kongreh der freien Gewerkschaften vom
Vorstand des Bundes »um 21. September nach Wien einberufen .
Die Hauptpunkte der provisorischen Tagesordnung lauten : Die wirt¬
schaftliche und soziale Lage in Oesterreich , die Sozialgesetzgebung
And Probleme der Arbeitslosigkeit .

* Bei den Betriebratswahlen in der Stadtverwaltung Köln er¬
rang der Afabund von 45 Angestelltenräten 27, der GdA . 6 , der Ge-
dag 5 , der DBB . 3 , der Komba 2 , Indifferente 2 . Ein schöner Er¬
folg der freigewerkschaftlich organisierten Angestellten .

*
Lipinsti . Richard : Die Geschichte der sozialistischen « rdritrrdrwegung

>« Leipzig. Erster Teil bl » 1857. In Halbleinen gebunden 5.— Mark ,
tn Ganzleinen 6.— Mark . Verlag der Leipziger Buchdrucker «! AG .,
Leipzig. — Zum erstenmal ist eS unternommen worden , die Geschichte
der Leipziger Arbeiterbewegung im Zusammenhang zu schreiben , die fetzt
>m ersten Teile vor uns liegt . Im Aufträge des Bezirksvorstandes Leip¬
zigs der SPD hat er Genosse Lipinski unternommen , die Archive der
Stadt und des Landes durchzuarbeiten , soweit sie Auftchlutz über die Ar-
deiterbewegung geben. Eine mühsame , zeitraubend « , doch dankenswerte
»ufgab «. Längst Vergessenes und VcrNungeneS tritt uns wieder lebendig
« rr den ISO Setten Großottav des Buches entgegen. Im Zusammen¬
hänge mit dem wirtschaftlichen und politischen Werden entstehen vor uns
bi« Anfänge der Arbeiterbewegung . Der erst« deutsche Arbetterkongretz
*» Berlin gründet di« Arbeiterverbrllderung , setzt ein Zentralkomitee mit
dem Sitz tn Leipzig «in . Leipzig wird zum erstenmal di« Zentral «
der deutschen Arbeiterbewegung . Am 3. Oktober 1848 erscheint di« . Ver¬
brüderung ' in Leipzig, von Stephan Born im sozialdemokrattschen Sinne
redigiert . Di« ArbctterassoziationSidcc Frankreichs gewinnt an Boden .
8m Kampfe um die in Frankfurt befchlosfenen Menschenrechte und um die
Aeichsveisassung entstehen die Maiaufttände tn Dresden und Leipzig. Die
»ieaktton, gestützt auf preuhische Bajonette , triumphiert , die Revoluiions -
kampagn« ist erledigt , dl« Arbeiterbewegung wird behördlich erdrosselt,
Aolizei und Justtz , wie der wtedercrstandene Bundestag in Frankfurt ,
Veden thr den Rest, dt« Arbeiter tragen meist die Kosten der Verfolgun¬
gen . Noch einmal wird Leipzig der Ausgangspunkt der Kommunisten-
berfolgungen tn Köln und Paris , dann schließt sich der Vorhang über
bie erst« deutfche Arbeiterbewegung . Ein anschaulicher und lehrreiches
Kapitel des Ringens und KämpfenS der Arbeiterklasse, und doch : an der
Leit geschichtlich gemessen , welch «in ungeheurer Fortschritt seit damals
k» heutel

Siandesbuchauszüge der Stadt Karlsruhe
Sterbefälle und Beerbigungszeiten , 23. Mai : Sofie Fetzner ,»eb. Roth , 33 Jahre alt , Ehefrau von Friedr . Fetzner , Druckerei -

Arbeiter (Svöck ) . ElifÄöetha Gölcher , geb . Grob , 77 Fahre alt ,^Litwe von Martin Gölcher , Schneidermeister . — 24. Mai : Salo -
A«a Kögele , geb . Kern , 80 Jahre alt , Witwe von Wilh . Kögele ,
Blechnermeister . Frieda Sitzler , geb . Gebhardt , 43 Jahre alt ,
Ehefrau von Ebristian Sitzler , Schreinermeister . — 25. Mai : Ju -
‘>us Glunz , 77 Jahre alt , Privatmann , Witwer . Beerdigung am
»f . Mai , 13.30 Uhr . Philippin « Feininoer , geb . Baam , 63 Jahre
blt , Witwe von Leopold Feininger , Masich. -Arbeiter (Rüvvurr ) . —
s *. Mai : Auguste Willi , geb . Baum , 67 Jahre alt , Ehefrau von
Albert Willi , Vers .-Beamter . Beerdigung am 28. Mai , 11 Uhr .^ mil Ekmis , 58 Jahre alt , Verw .-Sekretär , Ehemann . Beerdigung

28. Mai , 13.30 Uhr .
"

Muhten Sie das schon ?-iamllch, paß 10 Gramm Kalk tn 100 Liter Wasser fast ein Viertelpfund«Ute Seife vernichtet ? Denkende grauen beugen dem vor . St « wissen ,
sie mtk der bewährten alten Henko -Bletcĥ Soda , die st« auch zum

^ nwetchen der Wäsche gebrauchen, sedeS hart « LettungS- und Brunnen -
^ aßer im Augenblick weich und glatt machen können. Beim nächsten
Waschtag denken auch Sie mal daran . Sie haben dann kein« Verlust«

und nutzen Ihr Waschmittel voll auSl

Ser Stratofpstärenstug
Professor Ptccard heute früh gestartet

WTB ^ 27. Mai . (Drahtber .) Professor Pieeard ist
heute vormittag um 3.55 Uhr zu seinem Strato »
sphärenslug gestartet . Um 7.30 Uhr war der Ballon
bereits in einer Höhe schätzungsweise 7000 bi» 8000 Meter
angelangt . Entgegen dem ersten mißglückten Startversuch
vollzog sich diesmal der Start des vielbesprochenen Strato¬
sphärenflugs Prof . Piccards schnell und glücklich . Der
Gelehrte hat den ganzen gestrigen Tag mit seinem Mitarbei¬
ter und Begleiter Kipser an den letzten Vorbereitungen gear¬
beitet und fich nur kurze Ruhe gegönnt . Als um 23 Uhr mit
der Füllung des Riesenballons begonnen wnrde , war die Gon¬
del schon fertig verproviantiert und wissenschaftlich ausge¬
rüstet. Um 3 Uhr morgens war alles startbereit .

Fast regungslos stand der riesige , birnenförmige
Ballon , der genau dieselbe Füllung wie bei dem ersten
Startversuch , 2200 Kubikmeter , ein Siebentel des Fassungs¬
vermögens , erhalten hatte . Die Aluminiumgondel war von
zahlreichen Tauen gehalten . Die Absperrung um den Ballon
war aus das strengste durchgeführt, so daß selbst die zahlrei¬
chen Pressevertreter und Photographen nicht an die Gondel
heran konnten. Nur die oberste Werkleitung und die aus

Schupoleuten und Arbeitern der Ballonfabrik bestehende
Startmannschaft waren um die Gondel versammelt . Man sah
Prof . Pieeard in grünem Sportanzug , eine Ztpfelhanbe aus
dem Kopse, die letzten Anweisungen erteilend .

Um 3.30 Uhr schlüpfte er mit Kipser in die Gondel , die als¬
bald hermetisch verschlossen wurde . Um 3.55 Uhr erfolgten
Kommandorufe . Unmittelbar darauf erhob fich der Ballon vor
den Augen der ziemlich verduzten Zuschauer in die Lüste .
Er glänzte wie eine weiße Kugel in der Morgensonne . Der
Ballon blieb lange dem unbewaffneten Auge sichtbar. Er
schwebte etwa ly 2 Stunden nach dem Start am südwestlichen
Horizont in schätzungsweise bereits 5000 Meter Höhe und un¬
gefähr 3 Kilometer Entfernung .

Man rechnet nach den eigenen Angaben Profesiors Piccards
mit einem fiebenstünoigen Flug . Der Ballon flog
unter Schweizer Flagge . Um 7.30 Uhr war Piccards Ballon
dem unbewaffneten Auge am leichtbewölkten Horizont noch
sichtbar . Dann entschwand er den Blicken. Die gegenwärtige
Entfernung (7.30 Uhr) des Ballons vom Startplatz war etwa
100 Kilometer , er schwebte in einer Höhe von etwa 7000 Vis
8000 Meter .

Kleine jßadUeAe 'ßfaonih
Freitod

i . Forchheim , 27. Mai . (Eis . Meldung .) Der etwa 65 Jahre
alte Witwer Schuh aus Bulach wurde in der vergangenen Rächt
auf der Reichsbabnstrccke Karlsruhe —Forchheim vom Zuge über¬
fahren . Er war sofort tot . Aus hinterlaffeneu Papieren ist z«
entnehmen , dah derselbe freiwillig den Tod gesucht hat . —
Etwa 566 Meter oberhalb der Station Forchheim sprang gestern
abend gegen 16 Uhr ein etwa 26jähriger junger Mann , anschei¬
nend aus Grünwinkel , auf das Schienengleis . Er wurde von dem
von Durmersheim kommenden Triebwagen gerammt , lebens¬
gefährlich verletzt und in bewuhtlofem Zustand ins Krankenhaus
nach Karlsruhe eingeliefert . Die Personalien konnten noch nicht
festoestellt werden .

Erohseuer
Durmersheim (A. Rastatt ) , 26. Mai . Am Pfingstmontag

nachmittag gegen zwei Uhr entstand in einem Lagergebänd « der
Strohmattenfabrik Ferdinand - anck , und zwar im Dachstuhl ,
Feuer , das in den dort lagernden groben Vorräten an fertigen
Strohmatten »nd Decken reiche Nahrung fand . Der Schade « ist
beträchtlich . Rar mit Mühe gelang es der Feuerwehr , das Haupt¬
gebäude zu rette » . Der Brand ist vermutlich infolge Selbstent¬
zündung entstanden .

Ein Theaterauto verunglückt
* Todtmoos , 26 . Mai . Ein mit 12 Personen besetzter Schnellast¬

wagen des Kurtheaters Bad Dllrrheim geriet zwischen St . Blästen
und Todtmoos infolge Versqgens der Bremse und der Steuerung
in ein so schnelles Tempo , daß er stch überschlug . Die etwa 46 Jahre
alte Schauspielerin Spretke wurde getötet , wahrend die übrigen
Mitglieder der Tbeatergruppe , die stch »um Teil durch Abspringen
zu retten versuchten , mehr oder weniger schwer verletzt wurden .
Die Truppe befand fich auf dem Wege nach Todtmoos , wo fi« am
Abend spielen wollte .

Kind überfahren
* Pforzheim , 26. Mai . Am Samstag nachmittag wurde in der

westlichen Karl -Friedrich - Strabe ein 4 )4jährig «s Mädchen beim
Ueberqueren der Straße von einem Personenkraftwagen überfah¬
ren . Die schweren Verletzungen führten den sofortigen Tod des
Kinde , herbei . Die Schuldfrage ist noch nicht geklärt .

Doppelwohnhaus eingeäschert
* Psaffenweiler , 26. Mai . Hier brach in dem Doppel »

Wohnhaus des Waldhüters Bl « ssing und des Landwirts Gan¬
ter Feuer au », dem innerhalb kurzer Zeit dos Gebäude zum Opfer
fiel . Die Motorspritze von Billingen , sowie die Ortsfeuerwehren
von Rietheim und Psaffenweiler muhten stch darauf beschränken ,ein Ueberareisen des Feuers zu verhindern . Brandursache und Scha¬
denshöhe find noch unbekannt . Der Schaden ist erheblich , da anher
dem Bieh nnr ein kleiner Teil der Fahrnist « gerettet wnrde .

i . Odenheim . Zwischen Odenheim und Tiefenbach stürzte infolge
Kettendruch der Motorradfahrer Emil Daferner von hier und
zog fich dieser so schwere Verletzungen zu , dah er mit dem Fuhr¬werk nach Haus « transvorttert werden muhte . Ein Beifahrer kam
mit leichten Schürfungen davon .

i . Hambrücken . Der Schaden , den hier das Unwetter anfangs
Mai verursachte , stellt sich gröber heraus , als »uerft erwartet . Er
wird auf etwa 55 000 Mark geschätzt, ein Verlust , der sich für die
hiesige Landwirtschaft sehr nachteilig auswirken muh .

Schwetzingen . Der 25jährige Schloster Friedrich Schäfer von
hier versank beim SLaden in der Nähe der Kollerfäbre bei Brübl
plötzlich in der Strömung des Rheines und ertrank .

Weinheim . Infolge eines Sturzes von der Treppe ist die Sauvt -
lobrerin Dora Bernauer üestorben . Sie stand seit dem Jahre
1896 im Schulleben und wirkte seit 1909 als Hauvtlehrerin an der
hiesigen lvolksschule .

MannheiA . lleber di « Pfingstfeiertag « ereigneten fich im Strand¬
bad 132 Unfälle , die glücklicherweise zumeist leichterer Natur
waren . Ein 14jähriger Handelsschüler erlitt einen Hitzschlag, ein
15 Jahre alter Schlosterlebrling stürzte beim Spielen im Strand¬
bad zu Boden und kugelte sich den rechten Arm aus .

Häusern . Beim Baden im nunmehr fertigestellten Schwarza -
becken des Kraftwerkes Häusern , ertrank ein junger Mann namens
Leonhard Seiler vor den Augen feines Bruders , ohne dah
dieser helfen konnte . Damit hat das Schwar »abecken sein erstes
Todesopfer gefordert .

Bräunlingen . Hier brannte Werkstatt und Oekonomiegebäude
des Handwerksmeisters Knttruff nieder . Der Gobäudeschaden
beträgt etwa 2000 RM . Zwei Personen wurden festgenommen .

Unterstmonswald . Ein mtt drei jungen Leuten besetztes Motor¬
rad kam infolge Reifenschadens in voller Fahrt zu Fall . Der Füh¬
rer muhte erheblich verletzt ins Krankenhaus Waldkirch
verbracht werden , die Mittabrer kamen mit leichteren Verletzungen
davon .

Freiburg i . Br . In der Küche eines Hauses in der Eranatgaste
fiel ein 3 Jahre altes Kind in einen mit beiher Seifenbrübe ge¬
füllten Kübel und erlitt so schwere Sverbrennungen , dah es einen
Tag später starb .

b . Konstanz . In der Nacht vom 23./24 . Mai nachts etwa 24 Uhr
brach in einem Mafchinengewehrschuppen des hiesigen Jägerbatail -
lons Rr . 14 Feuer aus . Weil dort mehrere Schuppen eng aufeinan¬
der stehen , wurde Mittelfeuer gemeldet . Die Kasernenfeuerwehr
war ziemlich machtlos , denn der ganze Holzschuppen von etwa 40
Meter Länge brannte lichterloh . Der Schuppen brannte nieder und
mit ihm etwa 12 Maschinengewehrwagen . Der anichliehende Schup¬
pen konnte von den Wagen geräumt werden . Die dem ersten Schup¬
pen zugekehrte SWandseite und das Dach brannten ebenfalls nieder ,
die zweit « WaMeite konnte von der Freiwilligen Feuerwehr ge¬
schützt werden . Damit waren auch die anderen Schuppen gerettet .
Glücklicherweise herrschte absolute Windstille , ionst wären all « Bret¬
terschuppen , die Teerdächer haben , gefährdet gewesen . Hingehalten
waren die Löscharbeiten zunächst dadurch , dah zwei Hydranten ver¬
sagten und dann eine lauge Schlanchlini « nach einer dritten Waster -
stelle gelegt werden muhte . In den beiden abgebrannten Schuppen
liegt keine elektrische Lichtleitung , so dah Kurzschluh nicht in Frage
kommt ; man vermutet Brandstiftung . Waffen sind kein« verbrannt .

*

Achtung , Wegschranken ! Amtlich wird mitgeteilt : Am 22 . Mai
gegen 12 Uhr , fuhr zwischen Brombach und Steinen ein Spersonen -
kraftwagen in die geschlossene Wegschranken der Wiesentalbahn .
Ein in Anfahrt begriffener Perfonenzug konnte vom Wärter noch
rechtzeitig gestellt werden , so dah ein gröheres Unglück vermieden
wurde . Ständig mehren stch die Fälle , in denen Wegschranken von
Kraftwagen überfahren werden . So sind allein im Bezirk der
Reichsbahndirektion Karlsruhe im vergangenen Jahre in 48 Fäl¬
le «, im laufenden Jahre in 24 Fällen Kraiffahrer in geschlossene
Wegschranken gefahren und haben damit ihr Leben und das der
Mitfahrer leichtfertig aufs Sviel gesetzt. Möge dieser Hinweis dazu
beitragen , dah die dringend gebotene Vorsicht gerade in der stärke¬
ren Reisezeit nicht auber Acht gelassen wird .

vorläufige Wettervorhersage
der Vadttchen Laudeswetterwarle

Das europäische Hochdruckgebiet beherrscht noch immer die Wet¬
terlage . Doch ist über dem Festlande eine Berflalbung des Hoch¬
druckgefälles eingetreten , die zu örtlichen Eewitterbildungen Anlah
gibt . So ist gestern abend auch bei uns vereinzelt Gewitter aufge¬
treten . Im übrigen war gestern wieder ein heiber Tag mit 31 Grad
Höchsttemperaturen in tiefen Lagen .

Wetterausfichten kür Donnerstag , den 28. Mai ;
Zeitweise heiter, warm, gegen Abend örtliche Gewitter.

Wasserttand des Rheins
Basel 181 , gest . 8 ; Waldshut 366, gest. 1 ; Cchusterinsel 246 , gef . i ;

Kebl 369 , gest . 6 ; Maxau 548 , gef . 6 ; Mannheim 469, gef . 12 Ztm .

Veranstaltungen
Mittwoch , den 27. Mai 1931 :

Badisches Landestheater : Borunterfuchung . A Uhr.
-Stadigarten : Konzert . 15M bis 18 Uhr.
Badtfchr Lichtspiele : Italien . 20 .30 Uhr.
Gloria -Palast : Ein « Freundin , so goldig wie Du !
Kammer -Lichtspiele : Die Privatsekretörin .
Palast -Lichtspiele : Er und sein« Schwester.
Restdenz-Lichlspiele : Pat und Patachon aus FreterSfllßen .
Dchauburg : Drei Tag« Mtttrlarrest .
Union -Theater : »Ihr Junge ' .
Erste Kirche Christi . Wissenschafter; Gottesdienst . 20 Uhr . KriegSftr . 84 .

. Vereinsanzeige , VA -ffST
SRnnllflmitMiwItfB Itatai unter Meier Ruhr» tu ta Regel Mur Nusnuhm ». tbrr ,»-

JMt<nne!eH»ro>rr1* berrAnrl
Karlsruhe.

F .T .K . Sportler und Sportlerinnen . Unser gemeinschaftlicher
Uebungsabend wurde vom Mittwoch auf Donnerstag verlegt . Er¬
scheinen Aller nötig . Aufstellung der Staffeln für Mannheim 4216

Der Reichsbund der Kriegsbeschädigten usw . — Ortsgruppe Ett¬
lingen , ladet seine Mitglieder zu der am Freitag . 29. d. Mts .,
abends 8% Uhr im Gasthaus zur „Krone " stattfindenden Ver¬
sammlung freundlich ein und bittet der wichtigen Tagesordnung
wegen um vollzähliges Erscheinen . Der Vorstand .

80 ‘NftiUUyniW' BURGER ‘MjUnftw
wurden 1930 geraucht - der beste Beweis für deren Qualität

'
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Bierbrauerei Rob. Leicht Vaihingen a. d. F. - Stuttgart
—Wiederverkäufer gesucht —

MALBI
DasqutelNährbier ]

- eeschawseröHnunB ■
Wir beehren uns unserer werten Kundschaft
mitzuteilen , daß wir Werderplats 42 ein

imoihereiproduKlen- und Eieroeschati
am Donnerstag , den 28 . Mal , eröffnen werden .
Wir werden das bisherige Vertrauen zu schätzen
wissen und bemüht sein , stets reell bei äußer¬
sten Preisen mit besten Qualitätswaren zu
dienen .
Um gütigen Zuspruch bitten

H. GroBmann und Frau ....

%£$■ GifchrM
zu laufen gesuchtAngeb .
mit Preis and .BolkSsrd .

Viktor. -Motorrad
&00 cbm , billig z. der !

BeH «, Herrenstr . 18.

flusnahmeangeDot an mQbei!
Echt olenenec Schlafzimmer , 180 Spiereischrank ,Waschkommode mit weißem Marmor
Echt eichenes wohn , und Speisezimmer

mit Büfett , Kredenz , Ausziehtisch , vier
Liederstühlen und Diplomatenschreibtisch

Ein HhenenbUlatt, natur lackiert 4906
Besamt -eusoahmeprels . . . . RM. ummWüMeT

Abgabe auch einzelner Stücke .
Günstige Zahlungsbedingungen
Ratenkauf der bad . Beamtenbank

Johannes nanzhalmachen , neu - und
mtmeischreinarei

Itfezhalm Amt Rastatt 12SC

leitet ; iäpä
tenfen bufer 3 «itunal

( ttlinger Änzeigen
Das Schwimmbad

der ftädt . Badeanstalt wird am Freitag ,
den 2v . Mai 1981 , in Betrieb genommen .
ES ist an Werktagen von vormittags 8 Uhr
bis gegen 8 Uhr nachmittags nnv an Tonn »
tagen bon vormittags >0 Uhr bis nachmittags
6 Uhr geöffnet . Am Fronleichnamstag bleibt
das Schwimmbad geschloffen .

Warm « Wannenbäder werden jede Woche am
Freitag und am Samstag von 11 Uhr vor -
mittags bis 7 Uhr nachmittags , warme Brause ,
bäder jeden Tag während der Schwimmbade »
zeiten abgegeben . Badewäsche wirb in der
Badeanstalt nicht verabfolgt .

Das städttsche Freibad bei der Deubel 'schen
Mühle , daS nur als MSnnerbad benützt wer¬
den bars , ist Vom gleichen Tage ab geöffnet .

Ettlingen , den 26. Mai 1931. 1083
Der Bürgermeister .

fyuc &Uafti

I
M * d

HiiMamn
V. Fl . | VaFl.UU ^

Orangeade f 75
WM V. FI . | ’ .Fl . I | | -S>

Feinster

Ciironenii30 75
mit Zucker I '/»Kl. I

Preise mit Glas « 17
10 Pfg . Rückvergütung

Herrenalber , B .-Badener
und Teinacher Sprudel

. und ■ «/„ Rabatt

Vadifche»
LandestKealei
Mittwoch , 27 . Mai .

»G 25
Th -Gem ., 1.

VuMlersuchmg
Schauspiel

bon Max AiSberg und
Otto Ernst Hesse

Rtaie : v . d. Trenck
Mitwirlende : Bertram .
Frauendorfer , Genier ,
Rademacher , Schreiner ,

Brand , Graf , Höcker,
Just , O . Kienschers ,

H. Kienschers , Kloeble .
Kühne , Luther , Müller ,

Prüier , Schulze ,
Seiberi

Anfang 20 Uhr
Ende 22.30 Uhr

Preise A (0.70— 6.00 m )
— 1080

3)0. 28 b. Der Inst . Krieg
Fr . 29. 6 Der Hanpt -

mann von Köpenick .
Sa .30,5 . Zum erst . Mal :
Di « geliebte Stimme .

80 . 31 . 5. Nachmittags i
Meine Schwester und
ich . Abends : Viktoria

und ihr Husar .
Im KonzerihauS :
Keine Borstellung .

Stadtgarten
Donnerstag,28 .Mai ,
von 20 ' /, bis 23 Uhr I

zu Ehren der Teilneh .
mer an der Reichs -
tagung des Bundes
deutscher technisch Zoll¬
beamten , anSgesührt
vom Philharmonischen
Orchester unter Leitung
von Musikdirektor Emil
Jrrgang .

Eintrittspreis :
Nichtabonuenten Er¬
wachsene 40 « sg, , Abon¬
nenten Erwachsene 20
Pfennig . 1084

1 grob «» Zimmer « .
Küche ans 1. Jnli z. ver¬
mieten Nähe Karlsruhe .
Straßenbahn -Anschluß
Zu erfragen unt . L73 &
im Bolksirenndbüro .

Schöne sonnige 2 -Zim -
merwohnung geiuchi
Angebote mit Preis n .
Nr . 4206 a . d .BolkS rdb .

SclHalzimmer
Wir haben ein Schlaf¬
zimmer zurückge -
nommen . weiches
aber noch tadellos
gut erhalten ist . Das
Zimmer kostet kom¬
plett nur 11B.-
Eine außerordentlich
günstigeüelegenheit
fürVerlobte , die sich
mit geringen Mitteln
» in schönes Zimmer
kaufen wollen . <■•»

moDBlhaus
Carl laum t Co,

nein li &c
Ständiges Lu
ICO Zimm . u . ]

Teilzahli

Hochzeit-, Cotow..
Smoking u. Sroch .
« azüge , fast neu , stau -
aend bill . abzug , 8,80

Zührfagerftr . » « » , II

CBrtfn Boigtld . iAduSf ,JUIU 9X12 mit allem
Zubehör für 80 RM z«
verkaufe « . (Anschaf -
sungidrei » 160 RM ),
Anzusehen b . 18-20 Uhr .
Kurz . Scherrstr .5p . jnn

I■
I
I
I■
I

Todetz-Anzeige
Unser lieber Kolonnenführer , Herr

Emil Ehnis
BerwaliungSsekretär

ist heute früh sanft entschlafen .
Beerdigung : Donnerstag , den 28.

Mai 1931, nachmittags l 1/, Uhr , ans
dem hiesigen Friedhof .

Vollzählige » Erscheinen der Kame¬
raden ist Ehrensache . 4213

Karlsruhe , de» 26 . Mai 1931.

Karlsruher MSnnerverein
vom Roten Kreuz

Freiwillige SanttStskolouue

V

I
I
K
u■
I

Zwangs -
Versteigerung .

Am Donnerstag , de »
28 . Mai 1 » Si . nach -
mittag » 2 Uhr , Werve
ich in Karlsruhe im
Pfandlokal , tzerren -
itraftelftn , gegen bare
Zahlung im Bollstrek -
knngiwege öffeniL ver <
fteigern : 3Sosa .2Chaise -
iongue , 1 Büfett , i Ere -
denz . 3 Nähmaschinen ,
i « lavier , 2 Maurer¬
handwagen , 2 Fäsier ,
Cementsarben , 1 Eir -
jchrank , eine Schreib¬
maschine (Earmen ), 2
Preblnftstampser .3 Ver¬
tiko . 2 Schreibtische ,
1Herrenfahrrad,IRuhe -
bett , 1 Kleiderschrank
u. a . m . 4210

Ferner an Ort und
Stelle mit Bekanntgabe
im Pfandlokal : 1 Bnl -
vogg .
Karlsruhe , 26. Mai 31 .

Schudpifer
Gerichtsvollzieher .

Strümpfe
werden angestrickt

alte strlcKlachen
umgearbeitet 2504

Neuanfertigungen bill .
- Irfchstr . 2 « . 3. Hof .

Uhren sjw

Zwangs -
Versteigerung .

Am Donnerstag , den
28 . Mai 1031 , nach ,
mittag » 2 Uhr , werbe
ich in Karl »r « hr im
Pfandiokai , Herren »
ftraße 45 » , gegen bare
Zahlung im Vollstrek -
kungiwege öffentl . ver¬
steigern : i Sekretär ,
l Vertiko , 1 Credeitt ,
i Chaiselongue m .Decke,
1 Badewanne , i Flur¬
garderobe , 1 Teppich ,
2 Bilder , 1 Nähtisch ,
i Bowle mit >2 Gläser ,
6 Lederstühle . 1 Ans -
ziehiisch , 15 Bände
Schiller » Werke,1 kompl .
Beit mit Eisengestell .
1 Büfett , 1 Schreib » ,ch ,
1 Schreibmaschine Orga
u . a . in. 4209
Karlsruhe , 26. Mai 193 >

I . Fee »
GerichtSdollzieheranw .

flnrecftnutiD !
Theodor Piiwier

DesKallers
KUllS

Roman
der Kriegsflotte
Broschiert « 4A

RMÜ .IU
Gebunden c flfl

RM . 3 .UU
werden fachmännisch
prompt und CUOirSI
billig repariert bei

J. Geimann
tlgn « RepantirvnrkaUtie
zihHngarctrada 16

UOlRSMd -
Bucnnandiung

Watdstraße 28
Fernruf 7020/7021

vnichsaie* Anzeigen
ZwischenzShlnng der Schweine
am 1 . Juni 108 t .

Auf Anordnung deS Herrn ReichSministerS
für Ernährung und Landwirtschajt ist am
1. Juni b. IS eine Schweinezählnna vorzu¬
nehmen , verbunden mit der Ermittlung de»
nicht schaupflichtigen HanSschlachlungen . Die
Erhebung erfolgt in der Stadt Brnchial durch
städtische Organe . Biehbesitzcr , welche nicht zn
Hanse angetroffen werden , haben die erforver -
iichen Angaben spätestens di» Freitag , den
5. Juni 1931, bei dem stSdiilchenLandwirtichast »-
sekretariat hier , zu machen . Die Tierbesitzer
sind zur Auskunft verpflichtet . Vorsätzliche oder
fahrlässige Verletzung der AnSkunfiSpflicht ist
mit Strafe bedroht . 1085

Bruchsal , den 22. Mai 1931.
Der Oberbürgermeister .

uiaicmtone
ftuDerordenlllcti billige Preise

Dienstag , Mittwoch , Donnerstag

Sport - Zefir
einfarbig und gestreift . Meter

Waschmusselin
in moderner Ausmusterung . . Meter

Waschmusselin
la . Qualität Indanthrendrucke . Meter

Beiderwand
einfaibig und gestreift . Meter

Beiderwand
Kunstseide , moderne Streifen . Meter

Trachten -Cretonne
für Garten - und Wanderkleider . Meter

Waschkunstseiden
bedruckt , aparte neue Muster . Meter

Toile - Streif en
Kunstseide , kür Sportkleider und Binsen . Meter

C e d e I i n e
ein apart gemusterter Waschstoff , Indanthren , für Kleider nnd

Strandanzüge . . . Meter

Wiener Leinen
Indanthren für Wanderkleider . Meter

Gminder - H’Linnen
großes Farbsortiment . Meter

Wasch - Rips
echtfarbig , für Kleider und SpielanzDge . Meter

Kunstseid .-Leinen
aparte Pastelliarbm . Meter

Woll - Musselin
große Sortimente moderner Muster . Meter

Voll - Voile
entzückende Kleidermuster . Meter

Kadett
gestreift für Kieler Kinderkleider . Meter

Verkauf im Lichthof

48 * 38

58 38

95 , 75 ,

58 , 48 ,

95 75 ,

1 . 25 95

95 . 58 *

2 . 75 1 . 25

1 . 40

1 05

1 . 50

1 . 50 1 . 10

2 . 45 1 . 60

2 . 25 1 . 45

2 . 50 1 . 75

1 . 35 85 .

.

TJhferje

hoben einen
Tiefftan

erreicht ,
der fich nicht mehr
unterbieten lä |Mv★
Mur neue Modelle
ln erftklafflger

Arbeit .

Karlsruhe I. B.
Kaiserstraße 97

Sudd-Möbel-Jrtduflriß
Sebr-Trefzger Sra-bH

Ra « tatt

Für jede Propaganda;

Probenummern und Offerten

Seegras-Matratzen
aus geruchlosem Seegras 49 m
schöner Drell 32 .- 24 .- Um aOU

M . Kacnur , Kaiserair . 1 »
|

Kalltatter Sn,eigen
De » MvnatSabschluffes wegen bleibt unse »

Kaffe am Freitag » de « 2S . , und SamStag -
de« 80 . Mai 1031 , geschloffeu . 1<̂ '

Rastatt , den 26. Mat 1931.
Stadtkaff «.

unverbindlich zu jeder Zeit .
VerlagsdruckereiVolksfreund
Waldstr . 28/Telefon 7020/21

vurlache» Anzeigen
Grasversleigerung

Di « Stadt Dnrlach läßt da » Heu - nnd Oehmd -
graSertrLani » der nachverzeichneten Wiesen -
grnnbstück « ans dem Platz öffentlich versteigern
nnd zwar am

Freitag , den 2 » . d». Monat »
Rene Wiesen i , II . und 111. Gewann .

Sa « »tag , den 80 . d ». Monat »
Tagweide L , II . und III . Gewann , Nene Wiesen
IV . Gewann , Rene Stücke bet HcgSseld nnd
Kuhweide 11. Gewann bet Rintheim .

Zusammenkunft an beiden Tagen vormittags
8 Uhr bei der Dreistellfallenfchieuse . 1082

Durlach , den 26 . Mai 1931.
88 LiMiittttweiftu.

Unterricht in Violine ,
Mandoline , Laute , Gi -
iarre . Mayer » Kianp -
rechistraße 30 , , 1. M734

Gasherd , 3 flammig ,
noch gut erhallen , billig
zn verkaufen . Münch ,
Gcrwigstr . 21 . 111 r .

Brann Sakko s.stark .Fig
6^ t , heügr,Anzng,Maß -
arb,16jäbr .,w1eneu,8 ^ i
Beige -SeidenkleidNr 44
f. 5 JL Herreuftr . 20 ,
1 Treppe recht ». 4216

Frack -, Smoking -,
Gehrock -Auzüg «

verleiht s,7r
Fra « iHcck,Gaktclrstr .7

\Jneftind
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